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StmertrSoek und 
Gtaatswiiischaft. 

Dem vom Vt«iertrüger elngehobenen Bei 
trag zum Wohle der großen Gemeinschaft 
geht es trotz Volksvertretung und Bud^td^ 
batte wie dem Wetzenkprn, das mit vielen 
anderen Kameraden in der Form von Mehl, 
schließlich verbacken oder verlocht aus den 
Tisch eine» Schlemmers gerät, um dort mit-
«nter auH ein unwürdiges Dasein zu pn-
den. 

Bei uns tm Gtaate gibt eS fast keinen 
Mensche«, sein Erwerb Mag noch so beschei­
den sein, der nicht steuerpflichtig wäre. Dazu 
ist die Steuerfordenmg nicht scheiden. So 
manchen von den eingetriebenen Meuerdi-
naven begl^ten keine Tegenswünsche auf 
dem woiten Weg, der ihnen zugeda<^, aber 
darüber, dars kein gwsifol obwÄen, dieser 
Weh wird mit Argusaugen und geschürften 
kpitzischen Sinnen verfolg und geprüft. Je 
nach der Kapazität für ^ Zusammenhang 
der Dinge ist a»tch dio^ Kritik kleinttch und 
deschränkt oder großzü^g und umfassend. 

Die bor wenigen Wochen bom Finanzml-
Wer erflvssene Mahnung zur Sparsamkeit, 
ewe in der gro^n Veffentlichkeit hoch an-
i^echnetv Gelbstkritik, hat allgemeinen Bei. 
fall und große Genugtuung hervorgerufen. 
Die Steuerkrast des Volkes ist e^^chSpft, mein­
te der Finanzmwsister. Auf allen Linien müs­
se hauSgehatden werden. Die Mahnung ist 
noch nicht verhallt, a<ber die Veweise, daß sie 
auch auf fruchtbaren Boden gefallen wäre, 
die lassen viel zu wünschen übrig. 

Bon mehreren recht schwer ins Gewicht 
fallenden Z!^ispielen se^ nur folgendes her-
porgeho'ben und beleuchtet: 

. Die Jndustviellenkammer des Landes fand 
pch veranlaßt, Stellung zu einer Anschauung 
des Kl^egsministeriumS zu nehmen. Das 
KricgSministerium hat, wie der Beckcht lau­
tet, M().yyv Paar Schuhe im Auslände be­
stellt, weß^l die eigenen Z^teresscnten den ge-
fbeilten LieferungSbedinglmyen nicht entspre­
chen konnten. In der bezit^ichen Resolution 
fordest die Industriellenkammer mit Recht 
die Abschaffung dieses die heimische Produk­
tion schädigenden Uebelstandes. 

Bon dem fast 12 Milliarden bettagenden 
Stacrtsvoranschlag verschlingt das Heerrs-
budget beil^fig ein. Fünftel. Materiellen 
Nutzen trügt diese Rioftnsumme keinen. Sie 
«ht auf die Bestvoitung von Auslagen sür 
Rüstungen, Verpflegung und Bekleidung aus 
und der Ehrgeiz jeder Staatswirtschast ist 
es, alle Bedürfnisse des Heeres innerhalb der 
eigenen lSvenzeN zu besorgen. Edn Ehrgeiz, 
der umso begreislicher ist, als in der Nnab« 
häng^gkett der Wehrmacht auck d!c Unab­
hängigkeit des Staates zum Ausdruck ge­
langt. Wir sollen aber nicht einmal m dcr 
Lage sein, unserem Heere die Ächuhe zu go 
den, die es braucht? Wenn diese vom skrieg?» 
Ministerium angeregt» Auslegung zutreffend 
wäre, dann wäre es mit der Schlagfertigkcit 
unseres Heeres sehr schlecht bestellt und um 
jede Para schade, welche die Bolksl^^irrretung 
in der Frage noch für HeeveSzweckc bewil-
ligen würde. 

Wenn eine Ballerina das Bedürfnis fühlt, 
pch in der Welt nach einem Künstler in der 
Schuhmacherei umzusehen, so kann man das 

begv^liA finden, da^ aber die SZ^u^er 
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Der erste Schritt zur Revlflon der 
Dldovdanverfassung. 

Antwo auf Aufdebuno des Artikel» tZS. 
Veogtad, 16. Jun .̂ Die Abgeordneten 

Dr. Trumbt̂  und Dr. Zaniö und Genossen 
haben dem Prüftdium der Skupschtina einen 
Antrag a«f Beseitigung des Artitels 1S8 der 
Vidovdaaversassung eingebracht. Dies ist der 
erste Fall, daß im Abgeorditetenhause die 
Aenderung eines Artikels der »^sassung be­
antragt »urde. Der-Artikel ISS betont, daß 
alle ^itungen und Büches, die gegen die 

Staatsemheit gerichtet sind und zu .Nassen-
oder Konfessionshaß ausfordern, ferncr alle 
Leitungen und Schriften, die die ZtaatSblir-
ger tczu ausfordern, die Staatsforin inlt Ge 
walt zu beseitigen, zu verbieten sind. D^r 
Artikel besa^ weiter, daß d-ie^e Besümmung 
fiir de?' Fall, als sich dicss Maßregeln n'cht 
für notivendig erweisen, durch das Gesetz ent 
lräftigt werden könne. 

— —  

Wachftnde Spannung zwischen England 
und Sbtna. 

chroße Kundgebung tn veklng. 
WKV. Pekings 1H. Juni. (Reuter). Heute 

nachmitdags hat hier die grüs^te Kundgebung 
seit Koginn der Krise sdaittgefun!oen. Studen­
ten, Haufleute, AiOeideif nnd- ^lcinhänd>ler 
Hogaben sich zunl Ministeri»lm deö Amßeren 
und stellten die Forderung, die Beziehungen 
« Sngland abzubrechen uad dem «ommiNÜr 
in Hankau Iuftruktlonea z» gÄben, sich mit 
Gemalt der FremdeukoHzosiionen z« bemSch» 
tigea. 

MB. »Iking, !S. Juni. tWvW. Die Ant­
wort ^es britischnl Gesandten aUs die chine-
sts^ Note it^ber die Unruhen in Hankau ist 
der chinssischen Regierung ÄbergeSen wvt^den. 
Sie gibt einen Ueberblick über ik^ie Tatsachen, 
die d?r chinesischen Regsierung, wie auS del 
chinesijchen Rote heworgeht, nicht bekailnt 
seien und betont, daß die Freiwilligen m 

Hankau große Zurückhaltunig an den Tag ge-
^gt uno das Feuer erst eri>sfnet hätten, als 
die Verteidiger der englischen Ponten dncch 
die Steimvürfe der Vtenge schwer verleyt 
worden sfien. Die britische Note erklärt lvcl-
ter, könne nicht zugelassen wer'oen, daß 
dis ^^eranllvrrNlng den britischen BehSrüen 
zv>ge?chvten wird, die von den chinesl!'chen 
Behörden keitien auSretchm>oen Schutz erhal­
ten konnten und darum gezwungen war^'n, 
selbst zu handeln. 

WKB. Stewyork, 15. Juni. (Wolsf). „Eos-
nln.? Post" meldet aus Hongkong, daß über 
?W Vüman»Soldaten von Äen siegreiclM 
Kanton-Truppen nach Einnahme der StZÄt 
niodvrgemetzoü wur'öen Die Nilman-3olt^a-
ten wurden ins Äusser geworfen unÄ mit 
Bambusistangen unter Wasser geihalten. 

.—cz— 

Beendiaung der fozialifUschen Balkankonferenz. 
Verurteilung der pslitischen Kampstneth»den in Bulgarien. 

WKB. Prag, Ii?. Juni. (Dschech. PreßbÜ-
w). Die sozi^llistiiVf^ BnZ^nkonferenz hat <?<!-
stern nach dreiMcsiger Bechanidlung ihre Ar­
beiten zum M'chrusse gebracht. Die von der 
soziaidstischen AiZbeiterinternadivnale einx^c-
setzte Kommission sM der Konferenz einen 
vorläufigen Bericht erstattet. Die Kvniferenz 
erAärte sich mit dem Berichte einverstanden. 
Ee bogi'Nnt mit der Wiedergabe der Be­
schlüsse der Exekutive vom 10. Mai, worin 
die Methoden der Attentate und blutigen 
Gegenmaßnahmen in Bulgarien sowie alle 
von außm kommenden Aktionen, die die 

Balkanländer in einem Zustande der Erre­
gung erhalten, verurteilt werden und der 
sozialdemokratischen Partei Bulgariens vre 
Zustimmung zu ihrer Haltung ausgesprochen 
mirc». Von der soAivldemvkrati!s6)en Partei 
Bul<zariens heißt es in dem Berichte, cS 
werden Neuwahlen unter Verbiirgung der 
aibsoluiten Freiheit dies -̂ Wahlen verölngt, 
die «Her bei !vin heutigen Regime stanz ans-
geschllossen ist. Die bulgarischen Sozialisten 
haben ein Programm! ausgestellt, das von ocr 
Zensur nnterdriickt wurde. Me Konlmission 
verlangt von den der sozi«ldeinotra.tisch '̂n 

im Staate der Serben, Kroaten und Slowe­
nen nicht in der Lage wären, einen bcuuch-
baren Soldatenschuh herzustellen, dariib^r 
wird sich der Infanterist des lugosla^nischen 
.^vc^res am n!«'isten wundern. Es ist auch 
nicht wahrscheinlich, daß die Heeresl.'i'^ung 
von d<'r Fertigkeit unserer Schuljmacher nicht 
übcrzcugt wäre, dafür ist es aber ganz 'ich-;r, 
daß andere Momente, nur wirtschzft'iche 
n^cht, die BestelltMl^ im AuÄand^ veranlafzt 
haben dürften. Unsere Lederproduzenten nnd 
Schuster diirs::« nur div Steuern zur Erlial-
tttng des Heeres zahlen, den '^erdi^nst siir 
d^e Schnhlieferunqen darf dafür da'^ Au^-
land einheimsen. DaS scheint der Wirtschaft'^ 
patrtotifcl)e Standpun^ des Ltrieg'^inini. 
stcriums zu sem. 

Gewiß, es gibt Zeiten, in welchen sich der 
KatziotiSnUlö ^a^ nur im ökonoutischel^ Sln-

ne betätigen kann. Und d<rmalen, wo die 
Steuerschraube mit eZ-ner solchen Ueberspan-
nung arbeitet, kann es feinen b.'sseren Pa­
trioten geben, als den Steuerträ«?^'r. der den 
Großteil des Nutzens von seiner Aröeir, oh­
ne zu grollen, freiwillig an d.'n Fiskns ab­
liefert. Ein nicht minderer Pakri-.'! ist der 
Invalide und ^r Nuheständler, die all die 
Entbehrungen, die ihnen der ?taat au^z fis­
kalischen Gründen auferlegt, still und liediildig 
ertragen, aber diesen Patriotismus aus so 
harte Proben zu stellen, wie dies die Bestel­
lung des Li'riegsinin^isteriums oder der Trina^ 
lichkeitsantrag zum Van eines PantlieonZ 
tut, das kst eine Gewissensfache. Än der '^^olks 
verttetung liegt eS, ihr Urteil über di.'se Ve-
lastims?>rc<ben vom patriotischen 
te abzugeben. —, 

Arbeiterinternation<,Ie angeschlossenen Par-
teien eine wirtsame Unterstühung der Bulga­
ren, oenn es sei notwendig, daß die sozialw 
jtlfchen Parteien in alleil Ländern bei ihren 
Aklioncn und außeichalb »rs Parlamenl«, 
die Aufimcham»!!, dcr O-sfmtlichtei« auf 
die bulgarischen Probleme lenken. 

-lH-

Äntenflde Arbeit der parla» 
mentariftven Ausfchaffe. 

parlamenlarisch, 
m d ^o..t,skl.c Kqnotion W«b unverZnAert. 
..t- e.nzclneii Parlamen.ac/chen ^lusschüss« 

zugewiesenen 
^le^ntiourfen. Das Jnvalidengosetz wurde 
l .luS^nße bis zum § 35 angenommen« 
^?un rcchnet damit, das Snyal7denaesctz 
lchon Cnd" dieser W^chc eder .m Lause der 
sachsten Aitche der Swpschtina voraclea» 
lr.crdelt wird. Auch der Ausschuß zur Vera-
tuiig Uber das Preßgesetz hat seine Arbeit 
vollständig beendet. Heute sand die lchte Sit­
zung der Sektion für das Preßges.'tz statt, 
!n der das Gesetz angenommen und der !>bc-
r:chl an das Plenum des gesetzgebenden Aus­
schusses verfaßt wurde. Auch d?.' Richterqesstze 
sind im Ausschusse schon beendet. Man cr-
lvarter, daß die Ekupschtina schon in dcr 
nächsten Woche alle diese Gesetze vi-rhandeln 
wird. 

Die Ztegelwerke des Gräfe« Balli ab^e. 
brannt. 

Graz, w. Juni. Heute um halb 2 Uhr srily 
e,ttsta,ch im großen Ziegelwcrke des Grafen 
?alli in Pichla be? Mure<j ein großer Brand. 
TaS Zieqelwerk war eine der größten Ziegel-
sabriken Steiermarks und lieferte täglich ülier 
6l)00 Stück Ziegel. Gras Balli ist mi»! einer 
Sch-lvester der Exkaiserin Zita verheiratet-
Dcr Schaden beträgt über 4 Milliarden Kro­
nen. 

Bdrtenbertchie. 
Zi^rich» 16. Juni. iSchl»ßkurse, Cigkn» 

bericht.) pari» s^ es, Veograd 8 97. ton-
ZON Sb as. Berlin —Prag 1b S7, 
Mailand 19 90, New-Yerk Sib 10, Vien 
0.7L60. 

Zagreb, 16. Juni. (Schlnßkurse. Ei­
genbericht.) Paris S75 b0 bi» 280 SO, 
^ckweiz 1106 bi» 11'16, tondsn 
27747 bi» 23047, Wien «02'— bi» 
614 —, Prag 168 7S bi» 171 0ö, MailaRd 
219'ZS bi» 222 Sb, Ne».r)Ork, b6 7S bi» 
b7 73. 

Produktenbörse. 

Ljublsana, 10. Juni. Weizen No^s^, Pa­
rität Pl)stojna, Ware 460. Weizen Australi^ni^ 
Parvtät Pastostm, Ware 4öf>. Weizenklei«, 
Jutesäcke, fra^nko Lsu'bljana, Ware 200. Eer-
kiische Gerste, K0 Lig., fran?d Ljubljana, Wa­
re A?!^. Bohnen Nübnica, franko Llublj^n« 
Geld 250. ^lÄlksbohnetl, franko Ljirblsana, 
GeÜS L50. 

HolzbSrse. 

LjMjana, ll?. Juni. Buchenbretter, ge-
dän^pst, 57 bis IlW, 3.50 cm. lang, Grenz­
station, Geld 1080. Fichten- nnd Tannelt« 
s!ö!'.?, ab 25 cm. D^irchmesser, Verladestation, 
(^eld Eichenl?olz 1 m. lang, franko Sta­
tion Ckoplje, Geld nnd Ware 
holz, l m. lang, Station Skoplje, Geld und 
Mare 30. 
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Tageschronv. 
t. Die Suche «ach Amundse». Aus Spitz-

vcrgen wird vom 15. d. berichtet: Vom Bord 
der „Fram": Die erste Rcttung«xpedition 
ist Samstag in der Adventbai angekommen. 
Sie hat sofort die Flugzeuge ausgeladen, in 
dor folgenden Nacht wurden schon Probe­
flüge nrtt beiden Flugzeugen im helleuSchein 
der Mrhternachtssonl'e ausgeführt. Die Expc« 
d<thon wird wahrscheinlich h«lte nach den 
Dcineninseln abgehen. 

t. Der wter«ationale Reiseverkehr wird 
den Sommer 1925 wieder beherrsch». Rei­
senden, die für ganz Europa ewen zuverläs­
sigen Begleiter wünschen, seien alten 
führenden indernationalen Kursbücher Hend 
schels Telegraph und Lloyd Kursbuch cnlp' 
sohlen. „Der große .Hendsckiel" brnlgt die wich 
tigen Strecken sämtlicher europärschen Staa­
ken sowie die Ueberseevcrbindunqcn; „Der 
steine Hendschel" enthält die Ääne von 
Deutschland, Oesterreich, Tschechoslowakei 
und Schweiz. Der Reisende, der nur Sck)nell-
Aüge benutzt, se? auf das Lloyd Mirsbuch der 
k-cknellzüge, das ganz Mitt^le'iropa uinfeßt, 
verwiesen. 

t. Die Kommum^enhoch. elt im 
De" aus dem 'ijch in Mitteldcutschlnnd im 
Jahre 1922 bekannte, zu lkhenAlänglichem 
Zuchthaus verurteilte kommunistische Ban-
denfülive'' Hölz hat sich einigen Tn' 
flen im Zuchthaus m Breslau verheiratet, 
^ine Frau spielt in der konlmunisi!schcn 
Partei Breslaus eine führende Rolle. Al.^ 
Tr»" . . .'n ^llnoiert?n zwei Breslaucr kom-
muldlstische Parteiführer. 

t. Zusammenstoß zweier Ozeandampfer. 
Die beiden großen Ozeandampfer ,.Maie-
stic" und „Columbia" sind beim Verlassen 
des Nowt»orkcr .^fens zusammengchoßen. 
^t)wohl ^ide Schlafe kein^^ äus^erl?chen Ha' 
darien erlitten haben, sind sie wieder in den 
Hafen zurückgekehrt. Die Passagiers kanlen 
mit denl Schrecken davon. 

t. Erbauung eines Polarzeppelins. Das 
^Berliiler Tageblatt" macht bl^erkenÄverte 
Mitteilungen über Intrigen gegen den Füh­
rer des Z. R. A Dr. Eckener im Zusammen­
hang mit dem Plan, dre unbekannten arkti­
schen Gebiete mit einem deutschen Luftschiff 
j^u erforschen. Aus den Berichten niier die 
Vorbe^eititngen zu dieser Erpodi>tion mußte 
man entnehmen, daß daS gan'^' Problem 
selbstverständlich i^n engsten Einvernehmen 
init dem erfolgreichen Filhrer des „Z. R. 3" 
bekmndelt worden ist. Nun stellt sich heraus, 
daß die Verhandlungen ohne Wiffen Doktor 
Eckeners während seiiles Aufenthaltes in den 
Bvreimgten Staaten geführt worden sind, 
«nd daß von gewisser luftfahrt?chnischer Sei^ 
te allen Ernstes Versuche gewacht wurden, 
^on diesem fsir Deutschend und die Welt 
so wichtigen Unternehmen die Zeppelin Ge­
sellschaft urd namentlich Dr. Vckener auszu­
schalten. Nun scheint man sich aber doch eines 
«ttcheren besonnen zu haben, denn Dr. Ecke-
ner wei?lte in diesen Tagen in Berlin, um 
mit der internationalen Studiengesellschaft 
zur Erforschung der Arktis Verhandlun^zen 
über den Bau eines Pylarzevl'cl'.T:? - ' . il 

'' Roman von Un«'^ Vothe. 

(Nachdruck verb'''"'1 

Gie faß Awischen ihrem Bruder und dem 
blonden Mencke und der Rittmeister sprach 
Unterwegs fast nur mit Irmentrude, oie an 
seiiner Seite saß. Freilich. Irmentrude würde 
eS weih tun, sehr wehe, dachte Anne-Liese, 
denn mit plötzilic^r Sicherheiit wußte sie, auch 
die Schwester liebte ihn, dm Mann mit ven 
dunllen Feuerüugen und dem goldtreuen 
Herzen. 
' Welche Bitterkeit doch 'oas Leben barg! Als 
pe über den Klagesmarft fuhren, v!c.rbei an 
Ven dunklen Gvabkreuzcn des Nikolaikirchho-
fes mit der alten ehrwürdigen Kapelle, ine 
MlS dem Bilätter^sewirr im Mondenglanze 
yeilsterhajft auifragte, empfa-nd Anne-Lieise nnt 
schmerzvoller Erkenntnis, daß sie doch nicht 
ü^r GriÜbvr fchveiton könne, ihrem Gliick cnt-
gegen. 

Es war ^!z sti^ll imtrr 'oen lltftiqm Leuten 
in dem bekränzten Wa^n grkvoi^. Die 
Vwibkreuze Ainkten schattengloich im Mon-
ßMnlicht herüber. 

Jovst wvr unterdessen zwischen den Buden 
Mb Zelten ldeS Schützenplatzes eifrig herum-
Mstiegen. Er schien nicht zu finden, was er 

Asqzerlich Mmd-te er sich jew den liie-

gen. Diese Verhandlungen mit Dr. Ebener 
sollen in der kommenden Woche zu EnÄ« ge« 
führt werden. 

a. Der Gchaß;ka«zlcr oiBe Geld. In Lon­
don tnkg sich anläßlich der VermHvltung 
des Alexandra-No'sentages ein pikanter ^Zwi­
schenfall zu. Die Sammlung »vurde ziu Äun-
stim eines HoispitalS, daS 50.lXX) Pfund be­
nötigt, einl^leitet. Meine Röschen wurden 
von ^^nen auf den Lon'evner Stmßen ver­
kauft und bekannte Schauspielerinnen hat-
tcn sich in den Dieinst der Sache gkstellt. Tine 
besonders reiche Ernte erhoff eine Dmne, 
die sbch an der Downing-Strest aufgoftelk 
hatte, um!oie nwrgxnS zur jkabinettchtzung 
erscheinenden Minister abzufangen. Der eng­
lische Scha^kamzler Lord ll^urchill wurde, 
wie das „Neue Wiener Jourrval" nueldet, auf 
seineim Atorgenritt angehaltim. Er suchte 
niühsaini sämtliche T^^si^n ab, bis er lächelnd 
bekennen mußte, daß er ni«!^ einen Penny 
bei sich habe. Ein zufällig an'tvesen'o^r Mo-
tagraph legte fiir Churchill die Spende auS, 
so daß sich auch der engliische Schatzkanzler 
mit der Rose schmücken konnte. D^ Photo-
gra^ch hat die Gelegenheit benützt, die Sze­
ne auf 'oie Pwtte zu bringen. DaS Bikd, daS 
bereits in den Londoner Abendzeiwngen zu 
sch^-n war, hat ihm gewiß mehr eingebrac!^, 
als er Churchill geborgt 

a. Riesenweinfösser. Die berühmtesten der 
Riesenweinfässer sind die drei Fässer, die 
noch heute lm Keller des Heidelberger Schlos­
ses lieigen. Das älteste, aus dem Jahre 1591, 
faßt 1ZZ Fuder Wein. Da ein Fuder zu et­
wa 1000 FlÄs6)en gerechnet n>erden kann, 
waren das rund 132.000 Fl-alchen. DaS 
zweite, das aus dem Jahre 1li64 stam-mt, ist 
größer: es enthült A>4 Fuider, also etwa 
204.000 Flais6)en. Das dritte faßt gar 
250.000 Flaschen. Diese HeÜtel'berger Fässer 
sind aber die größten, die cs ge­
geben hat. Sie waren zu ihrer Zelt Zwerze, 
die kaum Beachtung fnn'oen. An anderen Or­
ten gab es no5i sehr viel größere Fässer. So 
wird z. B. berichtet, daß es auf der Feste 
Königsstein ein Meinfaß gegeben hat, daS 
nicht weni^r als 850 Fuder Wein enchielt. 
Freilich muß man hiebei in ErwÄgung zie­
hen, daß ein Fuder Wein nicht ü^rall die 
gleiche Menge zu bedeuten hat. Wahr.'nd 
das badiische Fuder 1500 Liirr enthÄt, ent-
h<rlt das pfäl.zische nur 1000 Liter, 'das 
preußische, das freilich für diese alten Fäs­
ser bäum in Frage kommt, enthält Aar nur 
624 Liter. Aber seW wenn wir daS vfA-
zische Fu^r zur Grundlage nehmen^ dainn 
^t das Faß der Festung Königsstein immer 
noch mindestens dopp^A so groß gewesen wie 
des größte Heidel^rger Faß. Erhalten ge-
blieben ist es jedoch nicht. 

Da< neue Wodnungsgefeb 
in deutscher Uebersetzung 

ist als besondere Broschüre im Berlage der 
„Mariborska tiswrna" d. d. i« Maridor» 
Jureiöeva «lka 4, zum Preise von S Dinar 
erschienen. Au beziehen auch durch unsere 
Berwaltung. An auswärtige «dannentea er­
folgt der Versand nur gegen Boreinsenduug 
des Betrages (in Barem yder iu Vrief«ar-
k-n)  ̂1 Dinar für Porto. 

len Karussels zu, deren ohrenzerrerßendeDku-
fik und flimmern'oe Lichter immer wieder 
neue Schaven der Zuschlmer herbeilockte. 

Plötzlich war es Ioibst, als wehe ein hei­
ßer, versenMnder Hmich üiber ihn hin, und 
ails er spÄhend die Augen hob, sah er plötzlich 
in !ttas Gesicht der Biluanenanke aus dem gol­
denen Winkel. 

„Mach, daß du fortkommst," herrschte ?r 
d>aS Mädchen an. „Hobe ich dir nicht veröo-
ten, mir nachzuspüren und schämst ^du dich 
nicht, hier auif dem Schützenplatz wieder 
Blumen zu verkaufen? Hcvb tch dir nicht ge-
svigt, daß das aufhören nmß, oder es ist aus 
mit uns, ganz aus. Vorwärts, nach Haltse 
mit loir!" 

Das Mäidchen swnd un'bewegllich und sah 
finster und trotzig vor sich hin. Sie war bes­
ser ulld crdentlicher gekleidet als 'i>amals, 
wo lsiie zum ersten Vdale an seinem Herzen ge­
ruht. 

(?ie trug zierliche schlwar^v^ Lederslchuhe an 
den kleinen Füßen, einen duMen Rock und 
eine bl^lb ausgeschnittene weiße MiMluje, 
über welche etne Kette von feuerroten Per­
len hing. In 'oen losen gold-roten Loct-'n 
schicken gitternde Lichter und Iiobst starrte 
sie an und dachte, noch i»imuer mit seinem 
Uulvillcn kämdienid: „Sie ist wirklich s.l)?>n, 
d!e in', i.nd sie hat 

„? a, u irit ou ge.iuuixtt?" slchr er sie 
abermals a.r 

Aachkichwi aus Marwor. 

M a r i  b o r ,  1 6 .  J u n i .  

Äu? Arage der Alnservoduno 
In der Stadt wurden in den letzten T«gen 

GevüHte verbreitet, daß jeder .Hausbesitzer 
verpflichtet sei, die Mietzinse nach dem 
neuen Woihnungsgese^ zu erhöhen, und daß 
ul!e senc HauSbeiitz^c, 'welche 'ven MetzinS 
nicht erhöhen, vom <Äeuer«mte trotzdem nach 
dfm mn das Y, l» tcM. lSfache erhöhten 

«tzinse de'tev'tt »erden. 
Jnformat^nen bei der SteuerbeztrksVehör 

d' znkolge sitrd c:lle f.tst Verkochte ohne Grund 
läge. Mi'.'4'? StthKhung ist nirgends 

rieben, s'^ndcvn s^yk eS jedem ^«lS» 
besiysr fre,, den Zins zu erhöhen oder ntch!. 
Tie inl Gcich- «»-'Fgesel^ene 6, 9, bezw. 15-
,ach». Srh^kzu:" des Fried-.?»kSziniseS bis.!>^t 
die erlaubte .Höchstgrenze, bis zu vel-
ch«r eine Erhöhung Überhai^t zulässig ist. 

Die Steuer wii:4> nach dem wirklichen Miet 
zinse vorgeschrieben. Auch werden Gerüchte 
laut, daß die HauSbelfitzer einen „Ban- und 
Reparatursson'd" zu errichten beabsichtigen, 
in welchen die Mieter bestinunte Betrüg mo­
natlich zu Entrichten hätten, währeiU» bis 
herige MietzfinS zu z^n ober nur um «n 
Geringes zu erhöhen wäre. Die Hausbesitzer 
werden ausmeri^im gemacht, daß nach ein­
gezogenen Informationen auch solche Be­
träge ei.nen Tebl deS bedungenen Mietzinses 
bilden und ebenso besteuert werden. 

m. Uebersiedlung von Magistratsämter». 
Der Stadtschule^ u. die Geworbefortbildung 
schule find mit dem heutigen Tage auS den 
bisherigen AmtÄMrlitäten ainl Slomökov :rg 
Nr. 5 in das Magistratsgcbüuide im 1. Stock 
(Einlauf) Kbersie'oelt. Am SwmSkov trg d 
verbleibt nurm^r daS WohnungScmlt. 

m ?^«e GcharlachfMe i« Allgemeine» 
Kranktnhause. Bon der SpitvlÄeitung in 
Maribor wird unS geschrieen: In der chi­
rurgischen AAcilung des hicfigen Kvanken-
HMlseS wurden drei schai^lac^er'vächiige Fäl-
l^» festgeskllt. Aus di^om Grunde wurde 
über diele Abteil,mg fltv die Dauer von 10 
Fragen, 6. l. vom 1V. Juni bis inkl. M. Ju­
ni l. I. di« l^nwmaz verhängt. WÄhrenb 
dieser ^eil werben in diese Ak^eilung keine 
Pat'fnten mifgenommen; a-uSyemmkmen siyd 
dr^lg^n'^ Fälle, wo eS sich um eine unum­
gänglich not^oendi^e Opei^atwn handelt? 
doch werden solche Patienten in einer besdn-
deren Baracke im Garten untergebracht. 
Ebenso werden währen>d dieser Zeit keine 
Entlassllngen aus dem Spitvle vorgenom­
men. Besuche der Kranken in der «Arurgi-
schen un'd in der dernmtoloyifchen Mteilnng 
find wÄhrefftd d>ie^er Zeit unte^ayt. Der Lei­
ter des Allgemeinen Krankenhauses tn Ma­
ribor: Dr. ^rnovSek m. p. 

m. GefundheitSwochenbericht. DaS städti­
sche Physikat veröffentlicht für die Zeit vom 
8. bis 15. Juni l. I. folgenden Bericht über 
den Stand der ansteckenden Krankheiten tn 
Maribor: Scharlach: verblieben 16, neu-
erkvankt 1, genesen 1, verbleiben 16. — Ma-

„Nein, Herr, An^ friert so, Anke möchte 
mal wieder bei Emh sein.^' 

„Bist du närrisch, MÄdeil? Wie oft soll iich 
dir denn sagen, i»ß das aufhören muß zwi­
schen uns bekoen. Du weißt, dvH ich nicht ftei 
bin. In vierzehn Tagen ist alles vorüber. 
UevrigenS, brauet du Geld? Da, nimm!" 

Er hielt Hr seine Börse hin. 
Anke schüttelte wild die roten Locken und 

bog, wetterschrertend, in den stilleren Teil 
>k^ Festpilatz^ ein. Jobst folgte ihr wider 
Willen. 

„Behaltet Euer GÄd, Anke braucht es 
nicht. Ich möchte nur wissen, ob sie gut ist 
zu.Euch, Eure Braut, ob sie Euch auch so 
lieb hat wie Anke und ob sie wohl Turetwe-
gen sterben könnte?" 

Jolbst lachte amüsiert au<f. 
„Du fragst viel aus eimnal, Miidchen. DaS 

weiß ich alles nicht. Ncher i?st aber, wenn du 
nicht auMrst, mich zu verfolgen, eineS schv-
nen TayeS die ganze Herrlichkeit zusanvmen-
bricht un-d ich wieder 'dastehe, wie damals m 
Herrenhausen, wo du die Dummheit began-
gen halst, mir bvS elende Leben zu retten." 

,Ks war mein schönster Tay, .Herr," sa«  ̂
An?e stralhilenden ANges und preßte ihre 
.Hände, das Kövbche?  ̂ mit Nluimen achtlos 
Men lassend, fojt gegen ihre Brust. 

Sie hatten den Ausgang des Fc^stpliatzes 
erreich». In dem bunten Geivülhll konnten sie 
unbemerkt »veiter kommen. Anke jchob ihrei 

' ' NtjUWer 1ZI17. Ju^l WSS 

lern: Verblieben S, neuOckZanV S, genese« S, 
verbleiben S. — Diphteri«: ver^tte^ 1, 
genesen l, derbleiben 0. 

m. Wetterbericht. Marrbor, 1«. Juni, 8 
Uhr frich. Lufdruck: 740; Barometerstand: 
730; Dhermohydwskop: — K; Maximaltsm-
peratur: 29; Minimaltem^rmur: 1»; 
Dunstivruck: 18.5 Millimeter; Winbri<!^ng: 
W; BewSlkung: 0; Niederschlag: v. 

* E«fö «iOdtpark. Jeidm Montag, Mitt­
woch utid Freiltvg (von heute, Montag, den 
lS. an) spielt das beliebte Trio Sldrpik. 
Ber^ von 22 btS 2 Uhr (nach dem Ktno>. 
DlenStc«, Dimnersttzg. HamSwg und Sonn­
tag spielt bei schönem, warmem Wetter von 

bis )^1 Uhr die Musikkapelle „Dra-
va"- S13S 

Nachrichte» a«< Muß. 

Sohresdauptverfammwng des 
ANiftumveretiies. 

Die ordentliche Jahresversammlung deS 
Museumvereines in Ptu< fand am 3. Juni 
l. I. im hiesigen Rathaussaale statt. AuS 
dem Berichte deS Borsitzen^n Herrn Prof. 
Dr. Kotnit entnehmen wir iwer die'Tätigkeit 
dieses für unsere Stadt so wWigen und in 
der wissenschaftlichen Welt so angesehenen 
Vereines im verflossenen Jahre folgendes: 

Der Verein zählt gegenwärtig etwa 300 
Mitglieder, was als ein rühmliches Zeugnis 
für die Bevölkerung und für den Berein an­
gesehen werden darf. Der Berew veranstal­
tete einige ziemlich gut desuchte Borträge, 
von denen besonders hervorgehoben werden 
mögen: der Vorttag deS Herrn Univ.-Prof. 
Dr. I. Cankar aus Ljubl^ana: „Die Bestre­
bungen der modernen Malerei" (mit Licht­
bildern) und der Vortrag des Hmn Pros. 
Dr. L. Pivko aus Maribor: „Aeltere RechtS-
gebräuche in der Umgebung von Ptuj." 

Die Sammlungen wurden teils durch Ge­
schenke, teils durch Ankäufe vermehrt. Bemer 
kens^t find: AuS der vorgeschichtlichen und 
römischen Zeit: eine Axt und ein Reif aus 
Bronze (gefunden 191b an der Json^osront), 
mehrere römische Münzen, ew goldenes An­
hängsel, eine Gemme, darstellend eine tan« 
zende Bacchantin, ein Gefäß (gefunden 1924 
in neuentdeckten Gräbern in Orei^) und ein 
Stein (plnteus) aus der altchristlici^n Bafi-
lika m Poetovia (gefunden 1924 beim Um­
bau des Hauses des Herrn Hc,)'eska>: aus spS^ 
terer Zeit: einige Zeichnungen und LichMl-
der. Da man die Abficht hatte, die altehnvür-
dige Dominikanerkaseme (früher Kloster) in 
eme Fabrik umzubauen, wu,^ die kunsthi­
storisch wichtigeren Teile mehrfach photogra-
phiert und abgezeichnet. Herr Fachlehrer R. 
Gailhofer verfntigte auS starkem Papier ein 
Modell ''eS ehemaligen Klosters samt Kirche. 
Auch sorgt" der Berein dafür. daH beim Um­
bau die historisch wichtigsten Teile deS Gebä» 
des unverändert blei0''n. Die etlino-^raphifche 
Mteilung wurde durch mehrere Bilder, dar­
stellend die älteren Volkstrachten der hies^en 
Umgebung, bereichert. Erwähnenswert wäre 
auch eine Sammlung von slowenischen Volks » , 

kleine, zitternloe Hand in die Siochte Jobsts^ 
der es ruhig geschchen ließ. Welch herßer 
Strom ging von ^elser Hai^ auS. ^ ̂ rch« 
zuckte ihn wie ein elektrischer ^lag tM 
rieselte wie ein Schcwer durch seinen ganze« 
KSrper. 

„An«e," fiWer^e er stHt heiser. 
kleine Anke!" 

Sie schnriegte fich an ihn. 
Wortlos wwkte er eine Droschke herbei. 

Stumm hob er fie hin^n und dann hielt er 
das zitternde Mädchen an seinem Herze« 
mvd trank wie einst ihre wilden, verzehren­
den Msse. 

Lautlos fuhren sie durch die Sommer-
nacht. 

Diese Nacht stvrben viele Blumen antz 
Woge. 

G 

Riikbmeister LünngeS war am andere« 
Morgen überaus fröhlich erwacht. 

Der heutige Tay svllte ihm sein Glück 
bringen. 

Im Geilste malte er sich bie Zukunft gol­
dig verklärt und in allen Regenbogenfarbs« 
aus und die Zei-t bis Mrttag, wo et hwein-
faihren wollte in die Sta?ot, um dem altM 
Mcvjor von Hellburg seine Aufwartung zu 
nM^n und NIM die Hand seiner Tochter An-
ne-Liese zu bitten, dünkte ihm unendlich 
bang. 

Vortjetzung 
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,,»»«» ^ 

«dern aus de« hiesigen Umgebung. Ti? Er-
>en nach Herrn I. Leskoschegg schenkten dem 
Zcreine ein von demselben angefert^tes 
Kodell einer Lokomotive, welches sich zu Stu-
»ivnznxcken im hiesigen Gymnasium befindet, 
vie Bücherei wurde teils durch Geschenke, 
erls . durch Ankäufe bedeutend verg^ßert. 
besonders wertvoll sind zwei Handschristen 
jl?3 henmischen Historikers Simon Povoden 
lllS den Jah^n 1823 und 1824 über die 
hengeschrchte des Hamburger Kreises, bezw. 
über t>le Kirchen und Stifte in Steiermark 
Geschenk der Frau Vera Blumenau-Simo-
riö). Erwähnenswert wären noch: Gains 
^netoniis FranquMus 1748 (Geschenk des 
)errn A. Brumen). mehrere T??' älte­
ren slowenischen Literatur (meist Geschenke 
wn Schitleri? des h'iesigen Gymnaswms); 
horvarth-Chai^: Tut' anch' Amun; Rath« 
flen: Die Konservierung von Altertumsfun« 
den; Oroien: Celijska kronika; das sloweni-
che bio^aphtsche Lexikon; «Jugoslovanska 
meiklop^isa" u. a. Da der Verein Mitglied 
von mehreren historischen Bereinen ist, be­
zieht er Zeitschriften und Mitteilungen Re­
er Bereine. 

Das Museum und die Mthräen besichtig« 
len viele ^batpersonen, verschiedene Schu­
len, Vereine und Anstalten aus nah und fern, 
o iniSSesondere'die archäologischen Institute 
ms LjMjana und Graz mit mehreren Uni-
i»ersitStSprofossoren, die tschechoslowakisch^ju-
iloslawtsche Liga aus Maribor (Wneralkonsul 
vr. BeneS) usw. Die Führungen besorgten 
nsbesonden die Herren Dr. V. Travner, V. 
^krabar u. Dr. Komljanec. 

Die weitaus wichtigste Tat des Vereins war 
cdoch die Herausgabe des „Führers durch 
ßoeitovia". Das Buch — bisher einzigartig 
n unserem Staate — erscheint in Kürze im 
Selbstverläge des Bereites und enthält eine 
^naue Beschreibung aller vorgeschichtlichen 
md römislZ^n Funde unserer Stadt mit vie-
en Illustrationen. Die deutsche Ausgabe be­

sorgte d^ alte Freund des Vereines Herr 
Dr. M. Abramis aus Split; die mustergül­
tige slowenische Bearbeitung stammt aus der 
^^der des h^sigen Gtininasialprosessors H. 
A. Sovre. Die slowenische Ausgab enthält 
auch ein slowenisches Verzeichnis der wissen-
schaftUchen Ausdrücke. Dieses Werk bedeutet 
in Tat einen Markstew in der Entwick­

lung der heiimischen Geschichtsforschung, so 
Dvß wohl j^er GebildÄe unserer Heimat die« 
«es Buch besinn soll. 
I Di« rastlos Tätigloit der Herren Dr. M. 
iMami^ und B. Skrabar, denen daS größte 
iVerdienst am Zustandekommen dk?ses Werkes 
Mebührt, fand die entsMchende Anerkennung 
Durch die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft 
IdcS Vereines. Außerdem wurde der langjäh-
Irige Freund deS Verewes Herr Dr. H. Kar-
Itm aus Smarile zum korrespondierenden Mit-
Mliede ernannt. 
I Mögen dem Verein noch viele Erfolge be-
»schieden sew! V. T. 
I 

I Rachrichte« aus Seile. 
I e. Srv^rte Diebe. SamStag vormittags 
Itvurden drei Jnidividuen veri^et, welche 
IderdSchtigt wurden, !den Einbruchsdiebstahl 
Ibeim Portier im Hotel „Europa" verilbt zu 
I haben. Tiner diavon gab den Diebsdalhl M, 
»leugnete jedoch, irgendwelche Kmnylizen 
Ihabt AU haben. Die enM'endvten Gegenstände 
Iwu^n größtenteils noch vorgefunden und 
Idom Eigentümer zurückerstattet. 
I e. U«Me. Die Gastwirtin SckBeiger in 
IßdaAen^rg schnitt sich beüm Fleiischschneidt^n 
Idie Schlagader an der linken Hmid 
Ikovmvn durch. Ein sofort heribeigeeNer Arzt 
Ilegte Lhr einen Veriban^d an un^ rettete ihr 
I so das Leben. ^ Am 13. d. M. fiel die Ma^d 
IdeS Schuldirevkors M. über die Stiege nnv 
I schlug eine GloStür sin, wobei sie sich ge-
Ifähvliche Schnittwunden zuzog. Nach der er-
Isten Hllseleistung wur^ sie in häuslicher 
iPflege gelassen. 

SchwurgeNcht. 

Î S Elend der GtaatSangestellten vor de« 
I Gerichte^ 

I Heute stand vor dem Schwurgerichte der 
I5ei der Finanzkontrolle w RuSe zugeteilte 
iFlnanzwachrespizient Karl Kebriö. der sich 
I wegen MiHbrauches der Amtsgewalt zu ver-
Ilmtworten hatte. 

I KebriS lebte mit seiner Familie in sehr 
I ärmlichen Verhälwisien. Der kleine Gehalt 
I genügte nicht Änmal für den notwendigsten 
I LokenSunterhallt. Zu allidÄn Samen in der 
i LilnMk! KnmthciitsfäKk «i Kch^ 

geradezu m einer verzweiselten Lage befand. 
Zu jener. Zeit kgusts er beim Fleischhauer 
und GaW^t Alois Mulle in Ruie ein 
SchwM, um.sich dabei etwas zu erWirt-
schaftm. gnsol^ der äußerst schwierigen fi­
nanziellen Lage war er jedoch nicht imstan­
de, das Schwein zu bezahlen. DabÄ kam er 
auf den Gedanken, d^rch Verzehrungssteuer-
nachficht die Schuld zu titgen. Herr Mulle 
war zwar gegen diese Art der Abzahlung, 
unterließ jedoch mit Rücksicht auf die mißli« 
che Lage der FMillie des Angeklagten die 
Anzeige. Anläßt^ einer Revision kam man 
jet-och dieser Säche^ auf die Spur, KebriL 
wurde vom Dienste enthoben und ^ter An­
klage gestellt. . 

Bei der heuzigep Verhandlung erzählte der 
Angeklagte seine Lebensgeschichte — die Lei­
densgeschichte eines Staatsbeamten. 24 Jah­
re steht er' bereits im Staatsdienste. Sxin 
Gehalt ist im Laufe dieser Zeit nach und 
nach auf 12M Dinar einschließlich der Fa­
milienzulagen für die Frau und die Kinder 
gestiegen. Bei ^n wiederholten Versetzungen 
mußte er sich für die Uebersiedlung Geild aus 
leihen und war so stets mit Schulden über­
häuft; nicht weniger als elfmal mußte er sein 
Domizil wechseln. Im Jahre 1922 wurde 
seine Frau, ein Jahr später seine Tochter 
opel^t. Die ganze Familie aber soll oben-
'orauf noch tuberkulös ^in. Di« Zeugen be­
stätigen, daß KebriL wöchentlich um 5 Din. 
Rindsknochen (nicht Fleisch!) kaufte. Auf die 
Frage des Vorständen, wir sie unter sol­
chen Umständen ^ebt hatten, gab der An­
geklagte, dem man sein Elend vom Gesichte 
lesen konnte, traurig zur Antwort: „Wir ha-
ben gehungert!" 

Den Geschworenen wurden zwei Fragen 
gestellt, eine auf Mßbrauch der Amtsgewalt, 
die zn^te auf unwiderstehlichen Drang. Die 
Geschworenen bejahten einstimmi?g die zweite 
Frage, worauf Kr^^ie von der Anklage frei­
gesprochen wurde. 

Das Urteil wurde vom Publikum mit Bei-
fall aufgenommen und man kann sich denken, 
daß auf Rechnung deS Staates, der seine 

treuen Mener hungern laßt, nichts Gutes 
zu Höven war. . ^ 

«Ä miehev  ̂ «e«eivdea«geft-5ter. 

Heut« hatte sich der gewesene Angestellte 
der Stadtgemeinde Maribor Johann Esf^rl 
wegen Veruntreuung zu verantivorten. Es-
ferl wurde im Jahre 1923 dem Stadt'schul-
rate zugeteilt und hatte den Verkauf von 
Schulbüchern, welche die Stadtgemeindo ver­
legte. zu führen. Im Frühjahr 1921 tauch, 
ten Gerüchte auf, daß Efferl das Geld für 
sich behalte und auf ziemlich großem Fuße 
lebe. Eine eingeleitete Revision bestätigte die­
sen Verdacht. Sowe^ festgestellt werden kann 
te, behielt Werl 11.6(X) Vnar für sich, wäh­
rend die Abrechnung über 12lX) Bücher über-
^upt fehlt. Der Gesamtschaden der Stadtgc-
meinde wird auf 22.000 Dinar geschätzt. Um 
sich zu decken, überredete er die beiden Be­
sitzer B. Ferk und Johanna (lerne, daß sie 
ihm unter dem Vorwande eines Leumunds­
zeugnisses einen Wechsel auf 20.000 Dinar 
unterferigten, welchen er sodann bei der Ge­
meinde l^ur Deckung des Schadens hinterleg­
te. Nur dem Umstände, daß die Gemeinde 
von 'oem Inkasso des Wechsels Abstand nahm, 
ist. es zu danken, daß die beiden ahnungslo­
sen Opfer schadlos aus dieser Affäre hervor­
gingen. Efferl behauptet, das Geld für sich 
benötiat zu haben, da er in mißlichen Ver­
hältnissen gel^t und außerdem seine alt^n 
Eltern unterstützt habe. Auch sei seine Frau 
krank gewesen. Es wurde iedoch festgestellt, 
daß diese Ausrede auS der Luft gegriffen ist 
und seine Eltern von einer Unterstützung 
überhanvt nichts wissen. 

Die Zeugen schilderten jedoch den Ange­
klagten als einen strebsamen und fleißigen 
Mann von tadellosem Benehmen. Den Ge­
schworenen wurden drei Fragen gestellt: I. 
ob er 9600 Dinar veruntreut habe, 2. ob er 
durch den Wechsel den Schaden wieder qutge­
macht, 3. ob er in einem unüberwindlichen 
Zwange gebandelt habe. Die Geschwor.nen 
beljahten einstimmig die erste und die letzte 
Frage, worauf der Angeklagte freigesprochen 
wuri^. 

iccnk l̂ie. 
D» xrökte Älotorsvkikt «ivr ^vlt. 

VsK xrvlZte >Il)tvr5x^klkk 6er -Lvoa-
küi- cisr 

sokvll lieefierei örvirkvom Kokn in 
(IötvblZi-^ suk 601» >Verkt: 

«edaut vorrlen Ist, vuräs 
kiirzlick xlüek^Iivk vvm Ktapel ze1a«en. 
Ls eins von 21.MV 
1'c>uin<?n unsl weisit koljxenlle 
?en kl.uk: 1K7.5 Bieter. Zreite 21.Z4 
Neter, I3.4i) ^erer, ^'lekzanz 
deiaöev 9.8V ^letei-. vM 8okik^- besitzit 

eine ^»sserver-
<irünß7linx von M..M loniil;»!. Die 
kcztiinvlianlss?6 bestellt au8 Vier" 
'tskt-Owsol-^gsokinen vva 3ZW I'L. 
I/vIstnn?, liie navk 6eri von 
öurm^i-iter un6 VVsin Loi)a'2t sin«! nod 
aotit ^xliuciei' desitzen. Das Zciiikk ist! 
kür 6en von 
IM 6 t)v8i>!2t clrei von ze 25, 
t)62iodiinx8^'eid0 ^9 Mieter I.SnA^s, 9.15 
Neter IZi-eite nn6 Ilöke. Vis 
lle.? Ketlikkes mit Kr» erkoi^ civk-m! 
Z^sitrmim von etwa 99 ginnten, k'.in 
Kokikk 6er s?iejoken LrölZe isi ank t!«!' 
v^nt/selien ^Ver5t no>cii im Ds/li .'«ie-dt? 
soiller k'ei-tiF-^tellullx in tier niiejisten 
2oit evt-sexen. 

kuvianck« erstes xroSe» 
Meric iö>t. izes-tiiumt. I'stsi'^durs rnit 
elektrisoker l!)llerxie ziu verso'aen. Ds» 
Itraktvvric Vtr6 vaeli <I«r 
»Die VVsiszerkrakt« im k'Iukse Volodolv» 
«ier 6oQ Ilmen««« mm I^acloxases sblet-
tvt, erkannt, äer äe-» k'Ius-
SS« mi't. 6er t^iliiriseden Vsdn, nako an 
6er I!inmüo6unjx in 6en nii6 
et^va. 119 ^lilometer von 6er stÄ6t, virck 
sin ^ekr Lkebnnt. 6a8 6Z« >,Va«''-er'>ber> 
tläelie 6«« 121m 19.7 Netsr ank-
dökt NN6 bis sur ^asLerolzerkl^Lcks 6e» 
Ilmsn^ees novk unxekäkr 2 Z^etsr (ZekÄlIv 
läöt. 6s.8 >!Vetir s<'KIieLt -»ivk eine 15K 
Ilster lavxs nn6^ 17 Neter breite Lekisu-' 
SV kiir li'akrz^uke ki« 2u 2.2 Nölsr?iek-
xsnx. sovie cUe Itraktstation an. Da« 
I^is6ersc!dlaxsgeb!et ist 7K99 <)na6rat-
Ici^lometer. Line serexolts /^kzapknnA 
6es IlmenKvvs, 6eLke.N! ^St.-«erk1äode 780 
(^ua^ratkiloimeter beträgt, ist svkve? 
<1nro1i?uküiirev. veil 6le I^xe 6er 8t^a<IÄ 
Xo^x0ro<j am ^nslanf eine Lrdöknnz 
6e« V^a«^er^b«.u6es 6s8 Lees »lussoklisltt^ 

Runäkunlc vom AIeeresbo6ea. In <?vO 
^enz/^orker »1'ime8« vir6 von si^neim! 
Vvrsueii izericiitst, 6er im Haien von 
^tlautie ditz^ 8tall1.kZ.n.6 un6 volbsi ?um 
erstenmal ein l'anelier seine I^in6rnolcs 
auk 6em Neei'osl)o6en 6lured Ruv6knnic 
«einen Hörern mitteilte. ?nr 6!issen 
Vei^uell x^'ar6a« Nli:r0i>kQn im l'aneder 
keim k-elkstnnterxekraotit. iiiovon kiilirta 
ein l'eieiikonkgii)^! zu einem vsrs.nlcsr-
ten Root, von kier vin l'elspdonKabel rn 
<lem ?ier, vc> siel^ FleietizeitiK 6i« 
Vorsts r'Ir^niL^?einri<?llt UN? l>ekg.n<j. Von 
liier vur66 6er 8eu6er in ?liilg.6eili>liigt 
be^^proelion. vernalime'n 6is Hörer 
ein l>roc!eln6e« (?eräu«eli i.nkolt?e 6s? 
6uro1i eine l^uktpump« in 6en l'sluvder« 

einxeprelZteu I^ukt. 6alin lie^xStNU 
6er l'aueliei' seinen ^t>sU6L^. vobei er 
TUiA-Ieicll seine I^.iv6rüeke selliI6srte. ^ 
^Väliren6 6e« l'auedvorssa.nges war 6enn 
auoli »eine Lprsel^e leise, vur6o al)sr 
naeli f^rreiclien 6ek; Neerez^liocjen» lanti 
ver«tän6lieli un6 derielitets s0'lj?ev6ss: 
»leli seile /n meiner I^inke»n 6»s VVrS'sIr 
eine« alten Loote«. es s^ekt ams, vis 6R» 
Lkelektt eine« xroLeu k îselieü-, nn6 in ilintz 
kelnvimnien I^leine ^'iselie lierum. I^is 
8o.nnenKtra>llIen. 6ie liier ein jxrünli^lies 
I^iekt l'.s!dc'v. selieinev 6nreli 6ie ^rum-
wer Iiin6urok« usw. k t̂wa 29 Neter tiek 
i>efain6 «icli liier 6er l'a'iielier. Hokkent-
lieli folsi^en 6ie?ieni interes-iianten V'er» 
suoli noe^ melirere Uli6 er5elilielZ-?i» 610 
l'ieke 6e« Neere« un6 iltro ^iin6er 
ilirem I^^lien un6 1Vei»I>?ri 6er Neers«-
i)ewOliiier allen 6enen. 6ie sioli kür äi« 
^'^iin6er 6er Xatur i.li>:eres>liereii. Or. VI. 

v. Radsohrklub „Edelweiß 1900" in Ma. 
ridor teilt mit. daß am 28. und 29. d. der 
hf ^'-eitageausflug daliin dbgeändert wird, 

die Partie nach Sutinfke-toplice (in die 
l)errli6^e lroailsche S6)N>ciz) stattfindet. Die 
Fahrt grht die!?,ual über Pluij. Sv. Vid, 
>!^6)loß Trako^an und Vuthoklamn:, guteA 
Fahriix'g. Abfahrt 4 Uhr si^ük) von der !^i« 
ka kavarna. Motorseklion Abfabrt 6 Uhr 
früh glerclisalls von dort. Gäste willkommen. 
Die v^U'jährige Partie wird den Teilnehmern 
noch in angenehmster Erinnerung sein. Gut« 
Verpflegung und priina Qualität des Bades-
^i'lhrer: 1. Fahmxirt Karl Tiesei^ruber. 

— Theater, Km»ft und 
AterMr Ws 

Der Raub der Sabinerinnen. 

Als zweites „Entsp«annun>gSsttlck- de? au-
ßeror'ocntlichen Sommersaii'on wm dieser 
Tage in unserem Natiomrlthoater das o^n 
genannte S^ck zur Darstellung. Es würde 
zltvar saM einigen anderen Stücken, wie z. 
B. „Charleys Tante", „Die Süßigkeiten deS 
Familienlebens" u. a. nicht ins Repertoire 
eines staatlich subventionierten Theaters, 
dessen vornchlnstv Pflicht lomterste, ernsthas-
teste Erziehung ist, ge'hi^ren, wenn diese itaar» 
liche Silbvention gwß genug sein würde. So 
aber müssen wir über Konzessionen un'd Kon-
ventionen himvegischreiten. 

. Seinen Zweck, angenehme, harmlose Er-
hliurullg zu bieten, errei«l)ie das Lustspie'l 
voMommen, lö'ste sogar manchmal mitten 
der Vorstellung hellen, sponlvnen Jubel aus, 
was allerdings'mehr der DarstellungSksmik 
als der Situationstomit gutgeschrieben wer­
den muß und woslür >0er Dank vor allen» der 
trefflichen Regie des Herrn Ksviö gezollt 
werden muß. 

Herr Koviö, welcher in dieser Saison urit 
einigen ResieschSpfungen berechtigtes Aufse-

Lustspiel i« 4 Akte«. 

Heu erregt hatte (ich denke vor allem an „Mo­
loch" und „PeterleinS letzte Träume"), be-
wies 't>ivsm'al, daß er auch ein brillanter Luit-
spielleiter i^st. Die geschickte Perfonenvcrt-.n-
lung, dos bewogliche, slotte Tempo, alles ver­
einigte sich und hob das Stück zu einem ge­
schmackvollen Produkt der heiteren Obenlä-
chenkunst. 

Sämtliche Mitwirkende zeichneten sich aus. 
Von allen trug Herr Sverl wohl das Meiste 
zum Lachen 'des Publikums bei. Sehr gut ge-
sielen auch Frau Savin und Fräulein Kova-
eie, sowie die Herren TomaLiö und 2eleznik. 
Frau Petek befriediigte ebenfalls bis auf die 
zu jugendliche Mnske. Ausgezeichnete Fi.zu-
ren stellten auch Fräulein Kvalj und Herr 
Ras^'rger auf die Bühne. 

Noch einmal: ein köstlicher Iivei'stunden-
witz nach der Tradition des Grand HeiM?!, 
dessen Besuch jedem wärmstens zu empfah­
len ist, wel<^ sich paar Stun^den köstlich 
amüsieren will. —a. 

StlMonaMeater w Skarw«. 
AEPerkOirE» 

Dienstag den 16. Juni: „ToSca*^ Ab. A 
Gastspiel des Herrn Marko Vuttovie, 
Baritonist der Aagreber Oper. 

> Gastspiel des H«m Mariko Vviikoviö. 
Dienstag, den 1H. d. M. Vvrd in der Oper 

„Tosea" als „Scavpia" der beliebte Bariiv-

nist der Zagrcber Oper Herr Marko VuSkovi^ 

austreten. Der genamite Sünger hat tvztz 

seines hohen Alters noch immer ei« helle, 

bezaubernde Stimme, fchausipielerisch ist er 

aber in einigen Rollen fast «»übertrefftich; 

das gilt.b^onberS fllr^di« RoVe des ,»Soar-
Pia". 

Kino. 
k. Vurg-Aino. Ab Dienstag bi?s einschließ­

lich Donnerstag gelangt der erstklassige sechs-
aktige Film „Prinzessin Nadja" mit Vkae 
Muray in der Hauptrolle zur Vorführunli. 
Der Fibm^at neben seiner spannenden Hand 
lung eine großartige, verschivenderisch-vra6?t 
volle Ausstattung und zeigt herrliche Bilder 
der Stadt Newyork. Die neue Mode wird zu 
bewundern sein und ein national-russischer 
Einschlag gibt dem Film noch em eigenarti­
ges Gepräge. — Ab Freitag beginnt der in 
seiner Art einzig dast^liende Film „Herrin 
der Lüfte". Ungwubliche, noch nie gesehene 
Sensatwnsattraktionen mrt dem Aeroplan 
setzen den Zuschauer in Verblilfsung und Be­
wunderung. 

Tombolafotten der Freiwml-
gen Feuerwehr sind noch in 

auen Xrofilen erhiUtlich. 



?N?VW' »Ummer IS4 vom 17. Ivni i»2!^ 

MkWaMcher Tel. 

Dle Mtetzlnsauflaaen unv der Mieterschutz. 
In Martbo? hebt nur die Gemeinde Ste« 

«r» ein, deren QSHe sich nach dem Mietz!n< 
vermiebeter Gebäude richtet. Derzeit werden 
als solche Auflagen eingehoben: 2l)5S an 
AinSheliern, 12 ?K an Wasserhellern und S?ö 
an Kanalgebühren, zusmnmen 37 Daß 
diese Auflagen von den Mietern zu tragen, 
von den Hausbesitzern aber einzuhcben und 
abzuführen sind, ist allgemein anerkannter 
Grui^atz. Dagegen ist in letzterer Zeit ein 
Strelit darilber ausgebrochen, in welcher 
Weise der Betrag der von den Mietern zu 
entr^tenden Auflage zu berechnen ist. Dn 
Streit wird immer heftiger und ich »111 da­
her versuchen, mein Schorflein zur Alürung 
des Streites k'c'izutragcn. Dabei will ich mich 
ausschließlich auf die Metzinsauslagen unse­
rer Gemeinde beschränken. 

Die Sinsührung der MietzinSauflagen. 

Das erste Mal wurde der Gemeinde Ma-
ri!bor Mt Kundmachung der Statthalterei in 
Graz vom 3. November 1884 Nr. 12 LGBl. 
bewillig, zur Bestreitung der Gemcindebe-
ditrfnis^ sür die Zeit vom 1. Jänner 1885 
durch sechs Jahre eine Abgabe von jedem bm 
Gemeindegebiete der Hauszinssteuer unter­
liegenden Objekte einzuheben. Die Abgabe 
betrug 2 Kreuzer von jedem Gulden des ein« 
bekannten und amtlich festgestellten GcbSu-
dezwSerträgnisseS. Die Kundmachung über­
läßt dem Stadtrate Maribor die näheren 
Bestimmungen über die Durchführung dieser 
Abgabe. Ob eine solche Durchführungsbe-

stmn^g vom Stadtrate Maribor erlassen 
wurde, ist mir nicht bekannt. Mir ist es nicht 
gelungen, einer solchen auf die Spur zu kom­
men. 

Die Gültigkeit der Bewilligung vom 8. 
November 1684 wurde später wiederholt ver 
iSngert, derart, daß die Marburger vom 1. 
Jänner 1885 an bis heute diese Steuer nicht 
mehr losgeworden sind. Ebenso wurde diese 
Steuer später mit verschiedenen Regierungs« 
Verordnungen wiederholt erhöht. Äe letzte 
Erhöhung wurde bewilligt mit Verordnung 
der ^amtlandesregierung vom 30. Mai 
1SS1 Nr. 190 Uradni list. Mit derselben 
wurde die Auflage für die Zeit vom 1. Jän­
ner 1921 an mit 20 festgesetzt. 

Als Maribor eine eigene Wasserleitung er­
hielt, wurde fllr dieselbe ein eigenes Landes-
gesetz vom 2H. November 1001 Nr. 86 LGBl. 
erlassen, ß 2 desselben bestimmt, daß hinsicht­
lich jedes Gebäudes im Gebiete der Stadt 
Maribor von dem Eigentümer eine jährliche 
Abgabe (Wasserumlage) im Ausmaße von 
4?S des jährlichen Mietzinses, wir er für die 
Bemessung der landeS^rstlichen tzauszins-
pever einbekannt, bezw, steuerbchördlich rich-
AggesteM wurde, zu entrichten sind. Die Ab­
gabe ist von der Eröffnung der Wasserle?-
tung an viertelijährig im vorhinein zu ent­
richten. Gemäß § 7 dieses Gesetzes ist der zah 
lungSpflichtige Eigentümer berecht?gt, die 
nach den Bestimmungen dieses Gesetzes zu 
leistenden Zahlungen Mkf seine Mieter zu 
überwälzen und von diesen einzufordern, 
wenn er durch Einleitung der öffentlichen 
Wasserlsitung in d<ls Gebäirde den Mietern 
 ̂Wasierbezug auS der Wasserleitung er­

möglicht. 
Mit Verordn-ung der Gcsimt'landesregic-

rung für Slowenien vom 30. September 
ISA) Nr. 303 U. l. sAmtsblatt) wurde die 
Wassermnlage auf 12?6 erhöht und blieb bis 
heute auf dieser Höhe. 

Mt Verordnung der GesaintlandeSregii^'-
rung für Slowenien vom 15». September 
1V1V Nr. 503 U. l. wurde der Gemeinde Ma-
rtbor bewilligt, vom Zinserträge eine 4?Sige 
K^nalmnlage einzuhek^. M Verordnung 
des Provinzialstatt^terS für Slowenien 
vom 31. März 1921 Zahl 1K4 U. l. wurde 
diie KanalgiSühr für das Jahr 1923 bereits 
aus die gegenwärtige Höhe von 5?6 erhöht. 

Sharatter der Ste«er. 

Auf diese Weise sind wir zu den derzeitZgen 
MietziinSauflagen im Gesamtbeträge von 37 
Prozent gekommen. TS entsteht nun die Fra­
ge, wer diese Auflagen abzuführen und wer 
sie z« tragen hat. Die Kundmachung vom 3. 
November 1884 sagt, daß die Abgabe von 
^dem der Hauszinssteuer unterliegenden Ob-
^ im Gemeindegebiete zu entrichten ist. 
Das Wasserleitungsgesetz verpflichtet den Ei-
senttmer des verminen Gebäudes, die 

Wasserumlage zu entrichten. Die späteren 
Verordnungen schreiben vor, daß diese Um­
lagen von dem jährlichen MetzinSerträgnisse 
(najenmwski donoS) zu entrichten fin-d. Die 
Verordnung vom 30. Vtai 1921 schreibt vor, 
daß die 20^ ige ZinShellerumlage (gostaöLi-
na) vom Mietzinse (najemiiöina) zu entrich­
ten ist. Die Person, welche diese Abgabe ab-
zusühren, daS HM, an Gemeindekasse zu 
zahlen hat, ist demnach der Hauseigentümer. 
Ganz deutlich spricht diesen Grundsatz daS 
WasserleitungSgesctz aus. Aber auch die 
Kimdmachung vom 3. November 1884 steht 
auf diesem Standpunkte, denn sie bestimmt, 
daß die Abgabe von jedem der HauSzinS-
steuer unterliegenden Objekte einzuheben 
ist. Vom Objekte (Gebäude) kann aber die 
Steuer nur der Eigentümer entrichten. Weni 
ger klar ist der Wortlaut der späteren Ver­
ordnungen, welche vorschreiben, daS Aufla­
gen vom MietMS erträgnissezu ent­
richten sind. Vom Ertrag des Mietzinses 
kann man aber wieder nur vom Standpunkt 
des Eigentümers und nicht vom Standpunkt 
des Mieters sprechen. Auch hier wird also die 
Verpflichtung zur Abführung der Stauer 
dem Eigentümer des GebältdeS auferlegt. 

Nachdem sich aber diese Steuern nach der 
Höhe des Mie^inseS richten und der Miet­
zins dem Werte der benützten Wohnung ent­
spricht oder wenigstens entsprechen soll, so 
haben wir eS hier offenbar mit einer Kon-
fumftouer (Verzehrun'gSsteuer), in gewissem 
Sinne mit einer Luxussteuer zu tun. Je grö­
ßer und komfortabler die benützte Wohnung 
ist, desto höljer wird der MietzimS sein und 
desto höher die Abgabe von dieser Wohnung. 
Offenbar lag diesen Mietzinsauflagen von 
allem Anfang an der Gedanke zugrunde, daß 
im Werte der benützten Wohnung die Steuer 
kraft des Wohnungsinhabers zum Ausdrucke 
kommt, und daß da^ der MietzinS als 
Ausdruck dieses?AerteS eine gerechte Grund­
lage für die Besteuerung der Wohnungen 
und sonstigen Lokale abgeben könnte. 

Wer hat die Steuer z« traße«? 

Schon dieser Charakter der Steuer «eist 
darauf hw, daß die eigentlichen Steuerträger 
bei den Mietzinsauflagen nicht d  ̂ SiAentü-
mer der vermieteten ivbjekte, fondern die 
Meter sein sollten. Die Mieter also sollten 
jene sein, welthe die Last dieser Steuer zu 
tragen haben, trotzdem d  ̂Ste,»rn nicht di-
rekt von den Mietern selbst, sondern durch 
Vermittlung der Hausbesitzer au die Gemein, 
dekasse abgeliefert werden. Die Vefetze und 
Verordnungen, mit welchen die oben mige-
führten MietzinSauslagen eingesllhrt, ^zw. 
erhöht wurden, nennen mit Ausnahme dsS 
Wasserleiwngsgesetzes n^gendS den Mieter 
als SteuertrSger, machen von ihm überhaupt 
keine Erwähnung. Dah aber der Sinn aller 
dieser Gesetze und Verordnungen der ist, daß 
die eigentliche« Steuerträger die Mieter sein 
sollen, das beweist d?e beständige bisherige 
40jährige Praxis. Seit diese Auflagen einge. 
führt wurden, wurden dieselben immer auf 
die Meter ttberwälzt, trotzdem mit Ausnah. 
me des Wasserleitungsgesetzes in den oben 
genannten Gesetzen und Berordnimgen von 
d^ser Ueberwülzung keine Rede ist. 

Der Vorgang entspricht der Einhebung der 
übdigen Berzehrungssteuern, ivelche ebenfalls 
nicht beim Ztonsumenten, sondern in der Re­
gel beim Produzenten der besteuerten Ware 
eingehoben, trotzdem aber vom Konsumenten 
gottagen werden, weil sie der Pevduzent aus 
den Konsumenten überivälzt. Der Biertrinker 
zahlt weder an die Staatskasse noch an die 
Geinerndekasse direkt etne Biersteuer und den­
noch trägt er diese Steuer, we!il sie der Bier­
brauer nrit dem Preise sür das verkaufte Bier 
einhebt und an die ^rechtigte Kasse abführt. 
Im gleichen Sinne ist d^ Hausbesitzer Pro­
duzent und der Mieter Konsument d« Woh­
nung. 

Zum glekhen praktischen Resultate würde 
man gelangen, wenn man die Mieter nicht 
direkt als Steuerträger bezoichnen wollte. 
Wie der Bierbrauer die Verzehrungssteuer 
müßte a-uch der .Hausbesitzer die Auflage auf 
den als Aeaie bejMdvlk und iu 

sewer Kalkulation berückfichtigen. Er müßte 
also, auch wenn er dem nicht ziffern-
mä^ die Metzinsauflagen verrechnet, den­
noch den Mietzws so hoch stellen, daß er im 
Mietzinse neben der BergÜtnng für den Ge-
brauch der Wohnung auch bie Mietzinsauf­
lage vom Mietn hnewbringt. Wäre die 
?^cnsteflnng d5S MieizinseS dem irticn Ne« 
Hereinkommen zwisch^ Hausbesitzer und 
Mieter überlassen, so würde die Frage, in 
welcher Weise die Mietzinsauflagen zu be­
rechnen find, kaum aktuell werden. Die Höhe 
des Mietzinses mit Einschluß der Mietzi-ns-
auflagen würde einfach durch die. Konkurrenz 
geregelt werden, gleichgültig, ob nun der 
Hausbesitzer dem Mieter die MietzinSausla­
gen ziffernmäßig verrechnet oder nicht. An­
ders ist die Sache geworden, als die Staats­
verwaltung mit den Mieterschutzverordnun­
gen in diese Frage eingegriffen hat. 

(Fortsetzung folgt.) 

Sur WodnunlKfroge. 
va» ist ei« Mmuee? 

Mancher wird sich über d«ie Frage wun­
dern und finden, daß sie albern wäre, denn 
jeder Mensch weiß doch. waS ein Zimmer ist. 
Das ist richtig. Jeder Mensch hat eine Bor­
stellung übn den Begviss, Ä^r all diese Bor­
stellungen werden ganz sicher nicht immer 
dieselben sew. Ganz abgesehen von Differen­
zierungen, die w dieser Richwng beim Mie­
ter und beim Hausherrn die Z^gel sein wer­
den, darf man sogar noch weUer gehen und 
behaupten, daß sogar ein und derselbMensch 
hellte über diesen Begriff ganz anders ur­
teilen wird, als er eS zur Zeit getan, da 
von einer Wohnungsnot noch Rede 
sein konnte. 

Die Wohnungsnot ist aber die Ursache zum 
WohnungS^etz und daS Wohnungsgesetz 
rechnet b^ der Festsetzung der Mietpreise mit 
Zimmern und speziell daS stnfte Zimmer in 
einer Wohnung berechtigt Hausherrn zu 
einer beträchtlich höheren Steigerung, als 
dies bei kleineren Wohnungen vorgesehen ist. 
Der Umstand aber, daß tvr Gesetzgeber eS 
unterlassen hatte, im ^etze seine Vorstel­
lung über den begriff „Zi-nimer" zum Aus-
dnlck zu bringen, dürfte in der kitzvichen Sa­
che der Mietpreisbeftimmung sehr zahlreiche 
Reibungen zur Folge haben. Wenn die noch 
in Aussicht stehendem DurchsührungSbestim-
mungen zum WohnungSgese^ nicht eine 
Märnng der Frage, waS ein Zimmer ist, 
bringen sollten, so wären im Geiste des Woh 
nungSgesetzeS die diesbezüglichen WohnungS-
gerichile berufen, in Str^tfragen d^ Ent­
scheidung zju treffen. Nachdem eS aber in je­
dem ivrte, sicher aber in jeder Gtadt ein 
WohnungSgericht geben wird, so ist '? auch 
ganz sicher, daß in der Beurteilung des Be­
griffes Zimmer große Berschiebenheiten vor­
kommen werden, (^n Grnnd mehr, der die 
gestellte Frage: „WaS ist ein Zimmer?" nicht 
Äoß berecht^, sondern sogar zu einer sehr 
aktuellen Frage macht. 

Anhaltsplmkte für die Antwort gibt daS 
Gesetz nur indire^, indem eS die neuen 
Mietpreise Nius die Mete in der Vorkriegs­
zeit basiert. Daraus lüßt sich der Schluß zie­
hen, daß der Gesetzgeber die erzwungene Be-
scheiden^t im Urteil über den Begriff Zim­
mer nicht zur Regel erheben will. Für ihn 
gilt das Zimmer d^r Vorkrirgszeit und daS 
ist gut, we'il eine besch^'id^'nere Feststellung 
einen kulturellen Rückschritt bedeuten wür-

Me bllt-urellen Forderungen an einen 
Wohnraum sind vor allem hygienischer Na­
tur und dazu gehört in erster L^e Licht und 
Luft. Räume, die dtirsen Bedingungen nicht 
entsprechen, können nicht als Zimmpr be­
wertet werden. L. 

Gkmv der HopftntuNuren im 
Ganntale. 

Die Hvpfenkulturvn im Semntole sieben 
schön angesetzt. I» Ver letzten Zeit werden 
sie jckwch von dem qMjrlichen Hopfenschiid-
lin« «ver Aphtfflioge stnrk bedroht. Der Hop-
fenbauvevein in 2alec (Sach^enseld) erließ an 
alle Hopsenbauern einen Aufruf, worin er 
eine aneryilsche BeNmipfung dieses Schäd­
lings, der die gesmn.ten Kulturen fü? Jahre 
ihinmls zu vernichten imilwnde wäre, av-
eMicM. «ej^itzen der Pflan­

zen mit TabafextraLt, Ouasilholzextrakt o^e 
Petwlemnamuiston «ann die Kulturen rvi 
ten. Wie auSwä^titie Berichte besagen, tD 
ien auch in Deutschend und in der Tsl^«chl. 
ssswekel au, den Hcps«^nfulturen verschieß 
ne Ech.-.i'.'inge aus, so daß man nur mit ?> 
ner qualitativ 9<rjn«;utn Ernte rechn? 
Sa"n. 'Tkimzufolge baben auch die Preis« iü 
dt.? vorjöhrig^ k7.<t/ung bereits angezoge,^ 

Sanntal^^ noch eine zuvückq^^ 
tt'nds Tendenz, da wan noch mit einem w? 
»eren PreZsaufstic,, rechnet. 

Äugosiawlfcher Setreldt- uni 

Mchlmattt 

Auf loom . jugoslawischen Getreibe- un 
Mchlmarkte iist infolge des anhaltenden Sie 
genS beS Dinars ein Stillstund eingetrslv,, 
wie man ihn noch selten bei uns beobacht 
konnte. Jniänldis:!^ Weizen i»st vcm Markt 
voÄkmunen verschwmdden, die Mülhlen ha 
den ihre Betriebe ganz einyostellt. Der Tag^ 
bedvvf wirb grSj^nteils von Ha^ zu Mui^ 
durch auSlänbffcheS Mehl gebeckt. Aber aut 
hier fiind die Geschäifte stark zurückgegang«! 
Die mißliche Lage der Mihl^inloustri« In 
ihren Höhenpunkt erre^ Bon einer Au 
fuhr ist übechmcht keine Rede. Heimisch-
Weizen, i-nsoferne er überhm»pt noch zw 
Vorschein kommt, wird zu 4«) Dinar 
VaSka gehandelt. Unyarischer Weichen ftel 
sich ab Ostsek oder Vulovar auf 460, wÄ 
rend argentinischer RosiafH fvanko Pvstoj« 
mit 4M gehandelt vir!d^ 

Die Goatmberichte kmtm in den letzt« 
Tagen schr günßtig. Die Aehren sind gut eni 
wickelt, vollkSrnig und wenn der Witterung 
verlaus günstig ist, kann man auf «ine gu> 
Ernte rechnen 

Don unftmn HohmaiNe. 
In den letzten Togen ist auf uns^ 

Holzmarkte ein lMhastever Verkehr zu di 
obachten, trotzdem ^t alber ioer ^lzhand« 
noch ni>i^ eingesetzt. Einerseits M b 
Hol^MSfuhr lmrch den hohen Dinarstan 
sehr gehemmt, da die Ausfuhr in die Nach 
barftaatcn mit schwacher Valuta vollkomm» 
aufgehört Hot, andererseits ater macht sii 
auf bm ausländischen ^lzmörkten die Sst-i 
reichliche und rumünis«^ Konkurrenz tmmt 
stär^ bemerkbar. Gin be^niderS starke 
KonkurrenzkamPjf entWickel sich auf dem ito 
lieniischen Hol,il?miarkte zwis«^ den jugvslo 
Vischen un-d österreichilsch« Exporteuren u,i! 
den heimischen Hol^jvemrbeitungSfirmei 
welche bestrebt sind, da» Holz selW zu vei 
avbelten und so gewissermaßen für di 
Schn-ittwaren ein Monopol einzuführen. 

In die übrigen Länder ist die Ausfuhr ii! 
Aufstieg begriffen. Am Jnl^de ist die Nach 
frage etwas reger, da d^ Bautätigkeit, inso 
ferne man bei 'ber herrischonben Bmlstagna 
tion davon sprachen kann, bereits eingej<'tz 
bat. ' Auch tte ^lzbear^tungSfabriken da 
ben ihren Betrieb wieder voll aufgenommen 
Die ^eise halten an und sind mit kleine! 
Ausnahmen fest. 

Mariborer Heu- und Strohmarkt. 

Die Heu- und Strompreise sind in den les^ 
ten Tagen im Steigen begl^ffen. Die Bauern 
sind der Ansicht, daß daS regnerische und ner 
HAltniÄNlüßig kühle Wetter der letzten Do.v 
auf 'den GvaStwuchs einen schlechten Einf«!»! 
nehmen werde. Diese Ansicht machte sich aiic! 
'beieits auf dem le^ Heu- und Strv^« 
markte bemerkl'ar. We Preiise, welche iil 
VminVlmde stark gesunken sind, haben Wied,' 
ang^'^n. Auf den Markt wurden 0 Wag' 
l^xu mro 8 Mayen Stroh ge>bracht. Heu wur 
^ zu 00 bis 8b, zu Ü0 bitz 00 Din!ii 
per 100 Kilo-gramm anAc^tm. Der Verkoh! 
war jedoch ziemlich sliau. 

Mariborer Stechoiehmarkt. 

Auf den Stechviehmarkt vergangenen Fr-'i 
tag, den 12. 'v. M. wurden insge^t 25 
Stück aufgetrieben und zwar 2S0 Schweine, -
Ziegen und 1 Schaff. Der Verkehr war mi!-! 
tellimäßitg. Verkauft wurden 120 Sch>velr< 
und 1 Ziege. Die Preiie Ri-ckem unveröndert. 
Verzeichnet wunden folg^'n't»e P^ise: Juw> 
schweine b—L Wochen alt 7b bis 100, 7^ 
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«»ch« l» «» «o, S-^ Monate SSS bi» 
R)0^7 M«no»e bis 42b, K—W Mo­
nate 62k bis 7öO Dinar, l Kilogra-mm Le« 
»endgewlcht «wrde mit lS blS 14.50, 1 Ki-
lograSu» Schlochtgewtch^ mit !5 bis 17L0 
Dinaf Sozalhlt. Die Zl^n wurden zu l3ü 
bis ldvs das Hchas mn S0 Dilwr angeboten. 

X He»schrecke«PlasO i» der HerzeHa«l»a. 
Aus Mostar wii^d gemeldet, daß sich in der 
ganzen Herzegowina gronc Men^^a von Heu 
schrecken gezeigt haben, die auf den Feldern 
große Schäden anrichten. Die tzeuschr.^cken-
schwärme sind so dicht, daß sie Formen t'c'i 
Wolken annehmen. Die Bauern haben aNcS 
versucht, um die Heuschreckenplage zu bannen 
dl'ch bis jetzt umsonst. 

Svott ISI 

olympischen Amatmrbeftlmiimnaen. 
' Schärft «mateurbeftimimmgen für die Olyii ptade 1928. 

ZMiSegenssttz zum Ftfa-Kongreb, der kläg« 
Rch endete unp namentlich in der Frage des 
PrasestipnalismuS an dem Standpunkt der 
Unaufrichtig?^ sesthielt — eS war feine Nie-

We^, smdern ein Fiasko der Msa 
Hit der lPmPische Kongreß fnr die OliM 

Hiad^ ' scharfe Amateurbestimmungen 
l^stasscht. Dev Franzose Rousseau stellte sol-
^gen^ Antrag: 

/ Di« Amatsvrbestimntungen der internativ« 
'«ale« Verbände find für die. Teilnahme an 

den Spielen maßge^nd, jedoch 
muß jwer T^ehmer mindestens den folgen­
den Adri MAßmalbedingungen entsprer^n: 
«chtzmGzlWt Hr dt« «piele ist: 

t. Hßkiwißß der i« sei»e« oder w einem 
s»d  ̂Dpott̂  Orosesiional ist zder bewußt 

s. herl««^, der Geld ols Ersatz sü- Lohn, 
«tssa» «ehalte« hat. 

Vokolsplele. 

Um den Anfragen vieler Sportfreunde ge­
recht AU werden, wollen wir heute einiges 
über Pokalspiele mitteilen. 

An den PokallvettkAmpfen Sloweniens be­
teiligen sich alle Vereine, der ersten und der 
Aweiten Klasse und werden die Spiele in zwei 
Bezirke einget^lt: LjuVljana, Maribor (Ma-
ribor, Ptuj und Murska Sobota); Celje ge­
hört zu Ljubljana. Die Austragung selbst er« 
folgt nach dem Cup-System, daS heißt, ein 
w einem Spiele verlierender Berein kommt 
für ein« weitere Beteiligung an den Kämpken 
nicht mehr in Frage. Die einzelnen Gegni'r 
selbst werden untereinan^ ausgelost. Die 
Sieger in den beiden Bezirken treffen sich 
dann zum Endfinale, welches in Ljubljana 
ausgetragen wird. Der Pokal selbst stellt i?i-
nen Wanderpreis dar und ist vom Verbände 
Ljublsana gestiftet. Gewinnt ein Verein dre?. 
mal hwtereinander, so geht der Pokal in sei« 
nen Besitz üver; ebenso, wenn er mit Und r-
brechung zum fünften Male auS den Kämp' 
fen als Sieger hervorgeht. 

Ii» Maribor wurden die Spiele folgender­
maßen ausgelost: 

SK. Svoboda .gegen SK. Ptuij; der Sve-
ger auS diesem Spiele mit TSK. Merkur; 
der Sieger aus jenem wieder mit SB. Na-
pid; 1. SSK. Maribor wiri» gegen SK. Mu-
ra spielen. Die Sieger aus den beiden letztze» 
nannten Spielen treffen sich dann zum E?r> 
finale des Bezirkes Maribor. Die beiden erst, 
genannten Spiele gelangten bekanntlich be­
reits zur Austragung. 

Fuvdall. 
: GV. Rapid. Freitag um 8 Uhr abends 

wichtige Spielerversammlung. Ort: Klub-
Heim. 
: Sia Gieg der Zagred«« ^Eisenbahner" in 

Fi»««. Die Jagreber „EisenVahner" konnten 
am Sonntag w Fiume gegen „Gloria" mit 
2:l das Feld behaupten. 

: Veograder Meisterschaft. Am Sonntag 
fand das MeisterschaftSwettspiel BSK. lBeo-
grader Sportklub) — Sokol statt. Das Spiel 
endete mit 9:5 zugunsten des BSK. 

EsptNMW. 
Srsolge de< Sfpenmw oder 

der afvmlntodewegunli s 
Venn man vor etwa zwanzig Jahren den 

Namen Esperanto aussprach, konnte man in 
den meisten Fällen wohl mit Sicherheit die 

eMcWes, waS dWN das eißentiiz^ M 

Nachdem dann Traf Bailiet-Latour erklärt 
hatte, daß die Olympischen Speele 1923 die 
Amateur^timmungen der internationalen 
Verbärde gelten lassen werden und daß bis 
dahin Zeit genug sei, die Bestimmilngen ent' 
sprechend abzuändern, wurde dic erste Bedin­
gung des Antrages Rousseau m?t großerMehr 
heit angenommen. 

Der Amerikaner Atrby wies dann in ein» 
drucksvoNer Weise darauf hin, daß die Zah» 
lung von LohnentschSdiguag verkappter Pro-
sefllom»lism«s sei und dem olympischen «e. 
danke» ganz »nd gar zuwiderlaufe. Darauf­
hin wurde auch die Bedingung 2 mit großer 
Mehrheit (66 gegen 12) angenommen. Die 
deutsl!^n ^legierten stimmten dagegen. Die 
Vertreter Oesterreichs hatten sich vor der M-
stimmung entsenlt. Ein Zusatzantrag Dr. Han 
decks, den 1. Jänner 1927 als Stichtag fest­
zusetzen, wurde mit 43 gegen 21 Stimmen 
abgelehnt. . 

: Uruguay spielt i« Innsbruck. Da inl^e 
ihrer besten Spieler verletzt sind, haben .'5 dic 
Uurguayer abgelehnt, in Wien ein zweites 
Wettspiel zu liefern. Wie nun verlautet, ha­
ben sie sich bereit erklärt, w Innsbruck ein 
Propagandaspiel auszutragen. 

: LSnderkamps Echweden—Dänemark. In 
dirsem Kampfe konnte Schweden am :n-
tag in Kopenhagen über Dänemark mit 2:g 
überlegen siegen. 

: Der Kamps um die Landesmeisterschaft 
von Ungar«. Vergangene?: Sonntag fand 
der schon mit gro^r Spannung erwartete 
tiampf AWischen M. T. K. und F. T. C. u,n 
die ungarische Landesmeisterschaft statt. Das 
interessante Spiel blieb mit 6:0 nnentsch?.'.dcn 
und muß daher im Herbste wiv^derholt wer­
den. 

: Güddeatscher Pokal. Aus Mannheim 
wird vom 14. d. kiemeldet: D.'r 1. Fufibliil-
kllib Nürnberg, der neue deutsche Reich^Mvi-
ster, mußte heute überraschenderweise gegi'n 
den Mannheimer „Waldhof" die Wclfs>l ^tri'f 
ken. Die Mannheimer blie^n mit 2:1 Ton n 
siegreich. 
: Verlin—Danzig V:b. In Danziq blieb 

die Berliner AuÄvahlmaimschaft mit 6:0 siep 
reich. 
: Tsch«.^slowokische Meisterschaft. Die sonn 

täg^n Meisterschaftsspiele in Prag brachten 
f.ine große U«'l'crrnsc!ii'n7"'".- f.^nizrisi.rte 
D. F. C. wurde von der keineswegs ang^'se-
henen Mannschaft C. A. F. K. mit :^:1 qc--
schlagen. Damit sind die Attssichtcn deS Pr«-.-
ger Deutschen FußbaMubs, im Kampfe uin 
di.? Meisterschaft den Sieg davonzutragen, so 
ziemlich zunichte geworden. — Slavia konn­
te über BrSovice mit 5:6 einen hohen Sieg 
feiern. Der aussichtsreiche Favorit für 
Meisterschaft ist sontit Slavia. — Viktoria 
2i!kov späelte gegen NufelSki mit 3:1. 

Schwimmsport. 
Ein Dauerschmimmer. 

Der ungarische Schwimmer Labori, der 
für das Durchschwimmen des Ärmelkanals 
trainiert, hat die 72 Kiloineter lange Do­
naustrecke Esztergom — Budapest i-n U Stun 
den 4() Minuten 10 Sekunden zurückgelegt. 

ein. Ding se?. Seit dieser Zeit hat die Espe­
rantobewegung bedeutende Erfolge errungen. 
Im Völkerbund verhandelte man bereits über 
die allgemeine Einfühvung dieser Welthilfs­
sprache als internationales Verständigungs* 
mittel, und wenn auch die dresbezügliche cnd-
Mltige Entscheidung noch nicht gefallen ^.st, 
scheinen doch Mle Anzeichen dafür zu spre-
chen, daß diese dem Esperanto lanlen 
And, .G^r«dH in den letzten Togen berichieten 

auch unsere Zeitungen i^cr den Pariser Kon­
greß zur Einführung des Esperanto in Han­
del, Industrie und Wissenschaft, auf welchem 
über 120 .Handelskammern und Messen aus 
Iii vcrschiedenetl Ländern und zahlreiche wis­
senschaftliche Vereinigungen t^rtreten waren. 
Wenn man dabei noch berücksichtigt, dzß taZ 
Esperanto nunmehr auch in Radwkreisen ziel 
bewußt propagiert wird, drängt nch einem 
wohl die Ueberzeugung auf, daß das Problem 
einer Welthilfssprache, das heute eine vorläu 
ftge Lösung im Esperanto Kunden hat, de-
r^'ils ein wichti-gcr und allseits beachteter Fak 
tor der modernen Zivilisation geworden ist. 

Daß die Sache in den letzten Jahren di^se 
Entwicklung genommen hat ,tst nun dur-^ 
aus nicht zu verwundern. In einer Zeit un­
erhörten technischen Fortschrittes spielen ja 
räumliche Entfernungen nur mehr eine un-
tli-fseordnete Rolle und trotz allen nationalen 
Abschließungsbestrebungen wächst doch Zie 
Anzahl der allm Kulturvölkern oder wenig­
stens größeren Komplexen unter ihnen ge­
meinsamen Interessen von Tag zu Tag. Ke^ 
Wunder, daß hielLvi? die bunte Vielheit der 
Sprachen als lästiges Hemmnis ?nlpsunden 
wird und man bereits ganz ernsthast daran 
denkt, «'ine liinstUckdurchaus 
nale und eminent leicht zu erlernende Spra­
che nherall dort einznfiihren, wo sich ^lv.sch^n 
völki?sche Beziehungen in größeren: Nnifunge 
ergeben. 

Wenn wir die sogenannte EsY.'ranti s'' 
gung genauer kennen, drängt sich uns hicüei 
aber unwillkürlich die Frage auf, ob diese Er­
folge des Esperanto als kiinstlick^r Wcltljilfs« 
spräche denn auch wirklich Erfolge der Espe-
rantobewegung bedeuten. Verfolgt denn nicht 
der Großtei'l der Esperantisten mit der Pro­
pagierung ihrer Sprache vor allem ideale 
Ziele, Ziele der Völkerversöhnung auf Grund 
läge einer z^veiten gemeinsamen Sprache ne­
ben der Muttersprache jedes Einzelnen und 
haben hier nicht einfach einer praktischen Not 
wendiakeit nachgebend aewisie ^"teressenge-
meinschaften, auf d^se Sprache gegriffen, oh 
ne da^i auch nur im entferntesten an pazi­
fistische Bestrebungen zu denken? Der aus;en-
steliende objektive Beobachtet wird diese Fra­
ge wohl ohne weiteres besahen müssen. 

Allein die Ziele der Esperantobewegung 
sind durck?aus klar bestimmt. Esperantist ist 
jeder, der sich zu irgendeinem Zweck der Espe 
rantosvrack'e tatsä^sick, bedient. Die Bewe­
gung beabsichtigt also nichts anderes, als die 
Esperanltosprache als allgemeines V'.'rsiändi-
gnngsmittel möglichst weit zu verbreiten. 
Daß aber mit diesen Vestrebalngen pa»'f?^ti-
scl>e Ziel<? Hand in Hand gehen, bleibt ledig­
lich eine durchaus interne Angelegenheit der 
Bewegung. 

Und der (bedanke, daß eine solche Mi<c, 
von allen jiinltnrvölkern der Erd? verstande­
ne Sprache auch eine wichtige kultiireNe Auf­
gabe erfüllen würde, ist ja nicht von derHand 
zu weisen. Ergeben sich doch auf diese Weise 
neue Bert'thrungsflcichen zwischen den Völ­
kern, die ein gegensei'tiges Verstehen erleich­
tern und gewisse natürliche Gegensähe mil­
dern könnten. Von diesem Standpunkte aus 
wäre aber eine allziemeine Einführung der 
Esperantosprache ni6)t nur eine zivilisatori­
sche Errungenschaft, sondern auch ein groß­
artiges Friedenswerk, das durch den allge­
mein möglichen Kontakt mit den Angehöri­
gen aller.Kulturvölker unseren .Horizont wei­
tern und aus der übernmcht'^gen Suggestion 
unseres Alltags und seiner engen Interessen 
entreißen würde, vnd in diesem Sinne be­
deuten die rasche Verbreiwng und die vor 
kurzem noch geradezu für unmöglich gehalte­
nen Erfolge der Esperantosprac^ im inter-
nationallen Leiben gewi?ß auch einen Schritt 
weiter in der Verfolgung der pazifistischen 
Ziele der Esperantobeniegung. 

Medizin 

Der Kamps gegen die Krebskrankhett. 

Die medizinische Wochenschrift ,..)!eovlas-
mes^ beschäftigt sich eingehend mi?t einer iieu-
en Mothode zur Krebsk^kämpfung, die die 
Aerzte Kotzarew und Wayl in Genf gefunden 
hab.^n. Während früher Nadeln, die Radium 
eulhltlten, in die erkrankten Gewebe ^ingc-
führ: wurden, bestellt die none M^tliode dar­
in. daß eim Radiumemanation enthaltendes 
Blutserun! dem Körper zugesiihrt wird, wo-
ourch die Mängel der friih^ren Anlo^ndung 
beseitigt werden. Die Praxis hat g.'lehrt, daß 
eine derartige Injektion die Krebszellen all-
n^äl)lich ze^-stöN, ohne jedoch die ^^sunden 
?^«ul)bavz(^nen anzugreijen. Man bedient siä) 

dabei möglichst des Blutes deS ejgenen Pa­
tienten, doch kann auch fremdes Blut zur Her 
ftellung des Serums gebraucht werden. Der 
Heuptvorteil der Methode besteht in ser-ler 
leichten Durchführung und darin, daß die ra­
dioaktive Kraft mit eigner absoluten Aleich-
Mäßigkeit angewendet werden kann. Dieses 
Autoserum kann mehrere Tage ln Eis kon­
serviert, in kleine Flaschen gesiillt und sogar 
weithin verschickt werden. Proben wurden 
von Paris nach der Türkei versandt, ohne 
daß sie die radioaktive Kraft verloren hätten. 
Die neue Methode der Radiumbehandlung, 
die in Krankenhäusern in Genf angewendet 
wird, stellt einen ^deutsamen Fortschritt in 
der Radiumbehaichlung des Ki:Ä»ses dar. 

«wiei. 
Der Bubikops wie er sei« u«d «icht sei« soll. 

Ein Pariser Haarkünstler (kann auch alS 
Friseur angesprochen werden) publiziert ei. 
ne Studie über den Bubilkopf. Obwohl icho« 
schr viel über diesen Aopf geschrieben wur­
de — mehr als ü^r andere Köpfe unserer 
Zeit — verdienen seine Ausführungen oer­
zeichnet zu werden. Der Meister prod-izr: 
„Die amerikanische Art des Buibikopfes, die 
flache, steife Haartracht, oie zu männlich ist 
und d-as Gesicht zu sehr entblößt, findet we-
nig Anhängerinnen. Die Pariserin mit i!h-
roin sicheren Instinkt hat rasch den Schnitt 
„k la gar?onne" ausgegeben. Sie verlangt 
eine Art deS Stutzens, die dem Gesicht seinen 
weiblichen Reiz läßt, eine Haartracht, Sie 
nicht nur für den paßt, sondern auch 
abends zu ausgeischnittenen Kleidern, die 
nichts Männliches an sich haben. Na^it« 
taigs in ihrem Schneiderlleid in geraoer Li. 
nie, iihrom Mantel, der wie ein D!änner» 
überzicher geschnitten ilst, und ihrem runden, 
kleinen Hut kann sie jedwede Frisur tragen, 
sie wiro iminier s6)ick aussehen. Aber am A-
bend braucht sie leicht ge»velltes Haar, einen 
Wopsputz wie Turbans oder Diademe, die 
der Fau Eleganz, das wichtigste Attribut der 
Schönheit, verleiihen. Aber gewellt oder nicht 
geivellt, das Haar bleibt kurz. Die moderne 
Frau betreiibt Sport, sie gibt sich ungezwun. 
gener als früher, ihre Gesten, ihre Holtung, 
ihre Beschäftigungen, ihre ganze Lebenswei­
se hat sich geändert. Geben wir zu, daß unse» 
re Zeit sich nicht durch weüse M^igung aus-
zeichnet. Viele Dinge sind ins Wanken gera­
ten, aus dem Gleichgewicht gekommen. Die 
Frau ist unruhiger, vergnügungssüchtiger, 
unabhängiger gewor'oen als vordem, sie hat 
keine Zeit mehr, ganze Stunden vor dem 
Spiegel zuWbringen, um ilhre Haare zu 
ordnen. Sie können es mir glauben, die 
Vorliebe für kur^ze Haare n>ir't> nick?t erlö­
schen, sondern im Gegenteil sich mehr und 
mehr verbreiten. Angesichts der Kampagne, 
die dagegen betrieben wird, konrmen meine 
Kundinnen ängstlich zu nlir, um mich zu 
fragen, ob es lnahr ist, 'saß das nicht 
bleiben soll. Das beweist, daß sie der 7ur. 
zen Haare keineswegs überdrüssig sind. Ich 
h<?be wunderbare Haaire albs-chneiden sÄhen, 
von einer Pracht uiwd Fülle, '0aß ich eS nie 
genmgt hätte, L^nd an sie zu legen. Wenn 
ich meinen Kundinnen den Rat gab, nichts 
daran zu ändern, dann gingen sie schnur­
stracks mit ihrem Haarft!)muck zu einem an» 
oeren und sehten es durch, daß die Schere 
ihres Amtes waltete. Nach vollbrachtem 
Opfer empfa^nden sie keinerei Bedauern, tm 
Gegenteil, sie schienen ein Joch a>bgeschüt> 
telt, eine unerträgliclie Kette, die sie fess!^, 
zerrisien und ihre Unaibhängigitei-t errungen 
zu hatien." Also sprach der Meister. Ob er 
recht hat, darüler können nur die KÄpse der 
Damen entscheiden. Die Männer hoibe« 
heutzutage ganz andere Scherereien. 

Heuere Scke. 
Wie lann einer Bräutigam und Branß 

zugleich sein? 
AuftiZ'sung: Wenn der Bräutigam ein 

Brauer ist und braut. 
» 

Fraiu Sarah fomnrt vo«n Theater nach 
Hause und vhr Vwnn fragt sie: „Wie hast 
du dich unterhalten?" — „Wie ha^ßt, unter-
liialten? Halb tot Hab' ich mich gelacht." 
„Was," sagt ihr Mann. „Hatb tat, da gehst 
du morgen wieder hin!" 

» 

„Vaterleben,^ fmgt Sarah, „^vaS ist 'oaS, 
eine 'IWdciM-Handelsakademie?" — 
sagt der B-ater, „wo ÜVMchcnhändlcr ilMSge, 
bildet weroen,* 
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Gch,,z»WOktzi«>, 
schw«, A«»tGN»«sch»<»» v»«lO-

LÄ-

NiW»»!«« »O» ^rtzsajchw« 
AaiTA»». L,gÄ ck ^., 
V«M« »U« 7. Ttzltphv« tZo 
Ktt« M«W I « 
Nette Wohauna. bestehend auS 
Zimmer. Küche und ZugehSr. 
in Mitte der Stadt, wird aeaen 
größere Wohnung zu ta»i^N 
lesucht. Angebote unter „Nette 
Wohnung" an die Bens» 4193 

t! Patent 2538! 
?ur ^Lucifer- verMgt dauernd 

Wanistn (Rnssen)l Medic, Go-
spoSka ul. V5S3 

Gi»I«ngI»chende aller Branchen 
können »n kürzester Frist nute 

t w H Anstellungen 
atien und anderSwo 

lowmien. Zkro 
wo erlangen. 

Wenden Sie sich sofort schrifMch 
an da< Büro Delta-Stan, Za-
greb, Ilicai 12. 

Tüchtige Hausschneideri» emp­
fiehlt nch den geehrten Daincn. 
Anträge unter „Tüchtig 42" an 
die Verw. Vt49 

Billige HauSnSheri« empsichlt 
den Damen. Ansr. in der 

Zerw. 6152 

Aufträge slir Heller Hans wer­
den übernommen. Adresse in der 
Verwaltung hinterlegen nntor 
^P. K. 2". c.lü!) 

Tausche Wohnung, bestehend auS 
2 Zimmer«:, Küche samt Zubehör 
in ver nächsten Nähe vom Park, 

M«>s« «««« G»Iö-, GU»« 
WA»I««.GO«l»OwO «ch?«Isch» 
ADH«», s»»i« «tt« »»««ö-

«MtODlt-WUMMDffiN«. l7S2 
M. Ml«, vtz»»«chO» 

Das Gestüt „Berd" kauft einige 
reinrassige eingefahrene Lippiza-
per Zuchtstuten. — Kobilarna 
,»Berd, PoSta Ärhnita, Slove-
naöka. LLüL 

te antike MSbel«, alteS Ein. 
Sol! 
Porzellan, 
hö<Äten Preise Ferdinand Bin 
cetie, Antiquitätenhändler, Glo-
venSka ulieci 10. 4S97 

Eilber, Münzen, Glaß, 
Bilder, vezahlt die 

Sin oder zwei Zimmer mit od. 
»bne Küche g^cn eine kleine 

Weiches Rundholz kauft gegen 
sofortige Bezahlung Sägewerk 
M. Obran, Maribor, LoSta utt-
ta IS. V4S0 

AU NtkRWUHtU 

Gartengamtture» 
und ^ reckfäuteuilS billigst 
zu H.-Äen bei Iqo Valoh. 

GoSpoSka vl. 15. V068 

Verkaufe billig wegen Nebersied-
lung einen Brennabor-Kinder-
wagen, fast neu, eine Wiege, ei­
nen Sparherd, eine zweiflügelige 
Glastür, ein Bett. Anzufr. Ale-
ksandrova cesta 25/3, nur von 1 
bis 2 Uhr. 5028 

Schlafzimmer, komplett, mit 
Psyche, 2450 Din. Vrbanova 
ulica 2«, Tischlerei. «054 

Baidezimmer, Ki'iche und Zube­
hör, am liebsten Parlviertel od. 
TomSi<1ev drevored. Strokmaier-
ieva ulica. Anzusehen täglich v. 
10 bis 12 Uhr. Adr. Verw. vl5iZ 

WOtMM« 

ßslwlll» Iv«»I.vx»t 

Ilvtkor» Vvtriujsl» 5E 

Baidezimmer, Ki'iche und Zube­
hör, am liebsten Parlviertel od. 
TomSi<1ev drevored. Strokmaier-
ieva ulica. Anzusehen täglich v. 
10 bis 12 Uhr. Adr. Verw. vl5iZ 

WOtMM« 
Neue-^ "^err«'^k,,I^rrad zu verkau­
fen. Splavarska ul. 7. S061 
Neue-^ "^err«'^k,,I^rrad zu verkau­
fen. Splavarska ul. 7. S061 

Vtockhohes H«ms, sofort bezieh­
bar dretzimmer. Wohnung, gro­
ßer Garten, Wirtschaftsgebäude, 
Hegen günstige Zahlu^SVedin-
aungen zu verkaufen. Anfragen 
Gl>Spo»?a ulica 40 im Geschäfte 
F. KauÄL. e0S4 

Gutes Jagdgewehr, Lefeallx, ist 
preiSw. zu verkaufen. Anzufra­
gen: Ledwinka. PragerSto. K13S 

Vtockhohes H«ms, sofort bezieh­
bar dretzimmer. Wohnung, gro­
ßer Garten, Wirtschaftsgebäude, 
Hegen günstige Zahlu^SVedin-
aungen zu verkaufen. Anfragen 
Gl>Spo»?a ulica 40 im Geschäfte 
F. KauÄL. e0S4 

Madonnenbild. Pendeluhr, Blu­
mentisch, Stvckerl und Waschge« 
schirr zu verkaufen. Meljska ce­
sta 01. Hof, 3. 6141 

Ein kleiner Beptz, für jedes Ge-
Mäft geeignet, ist zu verkaufen. 
Anzufragen Gasthaus Bauman. 
RaSje. 6143 

,Z» »«»ß!» gtPM 

Grösseres Quantum Arennöl zu 
verkaufen. May, TildovSka ul. 14 

6146 

Ein kleiner Beptz, für jedes Ge-
Mäft geeignet, ist zu verkaufen. 
Anzufragen Gasthaus Bauman. 
RaSje. 6143 

,Z» »«»ß!» gtPM 

Fahrrad, fast neu, wenig ge­
braucht, zu verkaufen. Dober^ek, 
GrajSka ul. 2. 616a 

Ein kleiner Beptz, für jedes Ge-
Mäft geeignet, ist zu verkaufen. 
Anzufragen Gasthaus Bauman. 
RaSje. 6143 

,Z» »«»ß!» gtPM Schöne amerik. Gtute, 3 Minu-
ten-Läuferin, zu verkaufen. Adr. 
Verw. Vittl 

Möbl. Zimmer, sep., elektrisch. 
Licht, an einen ständigen, streng 
soliden besseren Herrn zu vermie 
ten. Zuschriften anter „Rein u. 
ruhig an me Berw. kl47 

..nleihe zu vermieten. Der mo­
natliche ZinS als Abzahlung und 
Prozente. Adr. Verw. LI.'iK 

ZMtt. Zimmer mit elektrischer 
Beleuchtung ab 1. Juli zu ver­
mieten. AoseSkega nl. 5. 6145 

WvWHM^ MWUWUHUH 

Heuboden und Stulluny für zwei 
Pferde zu mieten gesucht. M. 
Berdajs, Maribor. 6160 

Kwberfräulein mit Kenntnis der 
deutschen Sprache wird gesucht. 
Näheres brieflich. Anträge an 
die Adresse: Dr. A. BlaSiö, Oa-
kovee, Medjimurje. 6118 

Eipeditlon sucht eine Hilfskraft f. 
Berkehr und Buchhaltllng, mit 
AenntiS der kroatischen und deut­
schen Sprache in Wort und 
Schrift. Anträge unter „Sofort 
300" an die Verw. 6148 

Braver Pferdeknecht wird aufge, 
nommen bei Josef Krempl, Kauf 
mant^, Maribor, Meljska cesta 0. 

6142 

Nb 1. Juli ist ein kleines, nett 
möbliertes, reines Zimmer au 
solides Fräulein zu vermieten. 
Meljska cesta 23/1, rechts . 615"! 

Deutsche» Fräulein, das auch 
Fran.iksisch spricht und eventuell 
anch Klavier spielt, wird für 1. 
September zu zwei Mädchen (0 
und 1l Jahre, gesucht. Offerte 
sind unter Chiffre ,.??amiliär" 
an Pliblicitas d. d., Annoncen-
Expedition, Zagreb, Gunduliöc-
va 11, zu richten. 6163 

Ztittlin Urm w ttiji. Bmijt 
mii allerersten Generalverlrekungen des An» und 
Auslandes wünschi mit seriösem, kaulions-bezw. 
garanttefählgem Ingenieurbüro belreffs Überlassung 
einer Bezirktsverlrelung in Verbindung zu lrelen. 
Ao^hrliche Offerte unter ,.Za —5Z87" an 
»PAtlkelkas« A.-G. . Annonzen » Expedilioa, 
^ Zagreb. Sunduliieva ll. ««4 

Ktiti Nltist 
wird eine hübsche Liegen« 
schaft mit 2V, Loch Grund, 
schönem Obslgarlen, ertrag­
reichen Bode«, samt Vieh 
u. allem übrigen Inventar» 
gelegen im Abstallerbecken 
sofort verkaust. Günstige 
Gelegenheit sür Prosessiom-
sten jeglicher Art. Anzufr. 
bei Kerrn A«d. IZVHl, 
Apate pri Gorn. Radgont. 

«Ne» HI 
Kd 7. Zunl-

^Ap»» ullck Itorea 
l^vklntorsss, 1.anäsokatten 

Svenen »us 6sm l^edsn 
^or lorsKner. 

Qeoifnet von 8—20 Utir 
»uei, an Lonntsxen. 
»»»»»»»»»«»I»»«-

».LS?. 
venn er deksuptet, «IsS 6le 

a. vice». 

liis preise lür ver»cdie<Ien««. 
^üekenxesct^irr, OU5 pot«Is»n. 
(ZuÜel5en. emailiert u,v. nletit 
um 20°/» «rmRSizxt tist: .keder 
»uck äie Srm»te I?»u5irsu k»nn 
nunmekr ikrenveäslk «n l^ücken 
xesekirr docken. xute. sterlre 
>Vs»e. Vedorivuz«» Sie »led 
selt>stl 17ZK 

Verlauget SbeeaU 
VI» »Mordurg«? 

Settun o.-

Ich bedaure die von mir geSuberten beleidigen­
den Bemerkungen gegen Frau VkargarelE Da«tii. 
Gastwirtin in Studenci. Dieselben beruhen auf 
Irreführung und ich weiß persönlich nichts Nach­
teiliges über diese Frau. 6144 

T»ltO MOvwer^ Radvanje 

F 
ö15l 

tischet und erlra dicker 
RllStn SpeS 
von Prima Mast-Schweinen söhne 
Bauch- und Aalsteile) täglich bei 

Metsch- u«d Selch-
«LH. V«re« Sabrßk. 
Filiale: Oosposk» ulic» ^r. 23. 

zu 22 und 2S Mn. 

PrtmMSelhenftO» 
zu 2S Dinar 

Nuderlelbchen.«Inderfo<ktrI.verrenso«n. 

MWIHt 

I.skkjung« 
«Irel »uksonomm«» iZrok» 

tuppUn», Prittmf». 

Bertrettr <Vl«tz-AaH»«A««O«te», 
cht welche an zielbe»u»«<e. enelsgisches Akheii« 

ßewötznt find. werd,.i in jede« 0r>G 
gesucht für de» Dertited unserer i» der GOnze» USelt »«teittt«!» 

sensetionelleik. neue« SeusippRrate und Malse»artikel. Srjeu-
guuge» grotzer HveUprmen <t» jede« MetUleb odei 

Vtchere l«denslii»>liche. hohe» Ei»-
»»mmeu einbrt<ge»»e SLtftO»z. Fachkenntuifse nicht «»tweadig, 
jeder fleitztge Mensch (euch Ksoa) dau« stch leicht d««it ersolßeeich 
»eschßfttße«. Nötiges Kepilel »on 7000 (siede»la«s<n») Dinar «uf-
wärts. je »«ch S'üde des gewünschte« Aeysns »it DlleintOe« 
Verlieufsrecht. WomSglich perlönliche DvrsteUnug dei; 

« « d  « x p I » » » — A r « d »  
SO»»<«O»» G. I» der NDHß »0K »»MGlDUOGO««". 

vtio 

Sutsbelitz 
ZU Kauken oder zu pachten 
gesucht, eventuell auch grv-
ßere Mldparzelle. i^uskühr-

liche Antrüge erdeten unter „Nr. 6k l 6" an die Vervat-
lung de» vlattes. üN6 

iIl?l»IlWSWMSlSlSlSlSINsiiÄls!ls!l»^ 

Mklatsige Z^veignieSerlättung eineb «utlinllitche« 
Mätchinen-lnäuttfie.i^onLem» 61 

5«cdt vettreter 
ln Allen grütteren StXltten 5ls>venien». IZerren »u« 

äer VränÄe bevorzugt. IVntrIge unter ..2»-5ZH2" «n 
blicitas"-)?. S., Annoncen-cxpeclition. 2«gred» LunckiliSev» II. 

Kroatien 
gesucht. Anfragen erbeten an 

Eutsvsriivsitung iVIlkKOV^L. 
pQ»t: 8v. ?»LrGtlG. 

llZnqikIüinzkinÄcilt 

rruwuwi«» 

?jti«arapki, 

UÄnänck 

VucklZruäl 

QztaUon»» 

ZetzMtckdi-

bMed 

terMtWe 

- Ui 5  ^  L .  e v c  ^  

PIMieruiW 

-.Anstand 

ottossres 
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